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63 Ueberrheiniſche Pfalz . Mundenheim . Altrip .

zurück kommen . Die Heidelberger Retourchaiſen und Geſellſchafts —
wagen kommen täglich im ſchwarzen Löwen und ſchwarzen Bären
Morgens 9 —10 Uhr an und fahren Mittags 3 Uhr ab . Und andere
gehen Morgens um ? und um 9uhr dahin ab . Die Preiſe der Plätze
ſind zu 15 kr . , 24, 36 und 40 kr. Nach Mainz geht über Frankenthal
und Worms auch täglich eine Chaiſe und kommt von da . Nach Worms

ehen und kommen tägliche Retourchaiſen ( im Weinberg und im
— Bären) .

III . Reiſe nach der uͤberrheiniſchen Pfalz .

Ein Abſtecher in die geſegneten Gegenden des Ueberrheins iſt
jedem Freunde der Natur ſehr zu rathen . Denn er betritt ein

Land , das die Natur mit allen ihren Gaben ſo reichlich aus—

geſtattet und zu einem Garten Deutſchlands geſchaffen hat. Alle
Früchte der milden Zone gedeihen hier im Ueberfluß , vor allen

der Weinſtock . Fruchtbare Ebenen lehnen ſich an anmuthige

Hügel und hohe Berge , deren Abhänge den köſtlichſten Wein

hervorbringen und überall bieten ſich Denkmale der Vorzeit /
der Römiſchen , wie des Mittelalters dar . Auch die heitern , ſin—

nigen Bewohner des Landes erſchweren es dem Fremden nicht ,

alles Merkwürdige zu ſehen und an ihren geſelligen Freuden

Antheil zu nehmen .

1. Route von Mannheim nach Speyer , Germersheim ,
Landau , dem Annweiler Thal und Dahn .

Wir verlaſſen Mannheim , welches durch eine Schiffbrüͤcke /
die nach dem Abzug der Franzoſen 1813 aus requirirten Schif .
fen , dann nach und nach aus beſſeren neu angelegt wurde , mit

dem linken Rheinufer verbunden iſt , wo uns in der Rhein —

ſchanze , einer Art von Brückenkopf , zuerſt ein Bairiſches

Zoll⸗ und ein Lotterie⸗Bureau entgegenwinkt . Der erſte Okt
von da auf der Straße nach Speyer iſt Mundenheim , mit

faſt 1000 Einwohnern , dann Rhein genheim mit 900 Einmd.

von wo man nach 34 St . auf die ſchöne Rheinſtraße kommt/
welche nach Speyer führt . Etwa 2 St . ſeitwärts liegt an el

nem alten Arm des Rheins der uralte Ort Altari pa, jehl

Altrip , mit faſt 400 Einw . , meiſtens Fiſchern . Hier ſtand
eins der 50 Kaſtelle , welche die Römer unter Druſus gegen die

Deutſchen längs des Rheins erbaut hatten . Im J . 1380 war
noch das Mauerwerk über dem Waſſer ſichtbar , jetzt erblickt
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Speyer .

man nur noch einige Ueberbleibſel , wenn der Nhein ſehr niedrig
iſt . In der trocknen Jahrszeit kann man bequemer dahin gelan⸗
gen , da die Gegend im Ganzen ſumpfig iſt . Man nimmt den
Weg von Mundenheim über Zettwizhof . Den Rückweg von Al⸗
tripnimmt man wieder über das Bachhaͤuſel , wo ſich die Straße
theilt , und die zur Linken nach dem 1½/ St . entfernten Dorfe
RNeuhofen , mit 900 Einw. , führt . Von hier gelangt man
über die DörferWaldſee ( mit faſt 1100 Einw . , St . von
Neuhofen )und Otterſtadt ½ St . von da , mit 870 Einw . )
nach Speyer . Der Umweg über Altrip beträgt nur 1½ St .

Speyer ( Spira , Augusta - Nemetum ) , 4 St . von Mann⸗
heim , an der Speyerbach , iſt der Sitz des Regierungspräͤ —
ſidenten und aller obern Adminiſtrations - Behörden des Bay —
riſchen Rheinkreiſes , eines proteſtantiſchen Conſtſtoriums , ei —
nes Biſchofs mit einem Domkapitel , eines Lyceums und eines
Gymnaſiums . Syever gehörte unter die aͤlteſten freyen Reichs —
ſtädte , ſo wie es überhaupt eine der älteſten Städte am Rhein
iſt . Schon Cäſar reſidirte bey ſeinem Aufenthalt in Germania
Prima , öfters den Winter über in Speyer , erbaute daſelbſt
einen Palaſt , und umgab die Stadt mit einer Mauer . Auchzählte ſie Tacitus , im dritten Jahrhundert , unter die ſtarken
und maͤchtigen Städte am Rhein . Später wurde Speyer durchdie Einfälle der Alemannen mehrmals zerſtört , von den Kaiſern
Conſtantin und Julian aber wieder aufgebaut und erweitert .Nach den verheerenden Zügen der Hunnen und Vandalen ſin⸗den wir das Bisthum Speyer bereits unter den FränkiſchenKaiſern . Wo der Tempel des Merkurs geſtanden , erbaute Da —
gobert das Kloſter St . German . Die Könige aus dieſem Ge —

ſchlecht ſo wie die Karolinger , die Sächſiſchen und Rhein⸗
fränkiſchen Kaiſer , hatten beſtändig ihre Pallaͤſte in Speyer

und reſidirten abwechſelnd daſelbſt und Kaiſer Otto ! hielt hier938 das erſte Turnier . Conrad der Salier ſah Speyer als die
Reſidenz ſeines Reichs an , welche er erweiterte und verſchö —
nerte . Unter den Gebäuden , die man ihm verdankt , ſind vor —

züglich zu bemerken : die ( nicht mehr vorhandene ) Kirche St .
Jobannes und der Dom . Den letztern beſtimmte Conrad II

lebtedenene Nachfolger zum Begräbniß. Nach ſeinem Tode

8 Heinrich ¹ den Bau fleißig fort , als aber auch

— 8 war es des letzternSobn , Heinrich IW vor⸗

Die G
„ dies prächtige Werk der Baukunſt 1097 zu vollenden .

ruft , welche unter dem ganzen Hintertheil des Doms



Speyer .

hinzieht , und noch ſebenswerth iſt , iſt die Ruheſtätte von 9

Kaiſern : Conrad II , Heinrich III , IVYV , Conrad III , Phi⸗

lipp von Schwaben , Rudolph von Habsburg , Adolph von

Naſſau ( welchem der jetzige Herzog ein ſchönes Denkmal von

dem Bildhauer Ohmacht hat aufrichten laſſen ) , und Albrecht

von Oeſtreich . Die Franzoſen ſteckten den Dom 1689 in Brand
und wühlten ſelbſt die Kaiſer - Gräber auf , um Schätze zu

finden . Der letzte Fürſtbiſchof von Bruchſal und Speyer , ließ

dieſe Kirche wieder herſtellen , gab aber derſelben gegen die

Stadt zu eine Vorderſeite von Pyramiden , die dem Styl der

Kirche , dem ſogenannten Longobardiſchen , fremd iſt . Je⸗

doch im Franzöſiſchen Revolutionskriege 1794wurde das Innere
von Neuem verwüſtet . Seit 1819 unter Bayriſcher Regierung

hat man an der Wiederherſtellung gearbeitet , jetzt iſt der Dom

ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wieder gegeben und die bi—

ſchöfliche Cathedrale geworden . In dem linken Schiff befindet

ſich ein voezügliches Basrelief , eine Auferſtehung darſtellend .

Das einſtweilen im Seitengang aufgehängte Gemälde , eine

vorzüglicheCopie ( von Schleſinger ) der Raphael ' ſchen Madonna

der Dresdner Gallerie , ſoll an den vom Hofbauintendanten

Klenze in Pyramidalform entworfenen Altar . Von der ganzen

um den Dom laufenden Gallerie hat man eine ſchöne Ausſicht

nach Heidelberg , Mannheim , das Haardt - Gebirge u .ſ . w. — In

dieſer Anlage ſteht die Antikenhalle , in welcher die im

Rheinkreis gefundenen Reſte der Römiſchen Zeit , Statuen /

Altäre , Münzen u. dgl . geſammelt ſind ; und die auch als Gar⸗

tenanlage dem Auge gefällt . Schöne Gebäude ſind : die Caſerne

und das Hoſpital .
Speyer war über 200 Jahre der Sitz des Reichskammerge —

richts , welches ( nach der Verheerung durch die Horden Lud—

wigs XIV am 31. May 1689 ) nach Wetzlar verlegt wurde . Die

Stadt lag damals 10 Jahre lang im Schutt . Von 1125 bis

1422 hielt ſie 11 Belagerungen aus . — Sie hatte im 14. Jahr⸗

hundert 27,000 Einw . Jetzt zählt ſie mit einigen nahen Höfen

8000 Einw . Seit der Vereinigung mit Bayern iſt für die Ver⸗

ſchönerung der Stadt und ihrer Umgebungen ſehr viel gethan

worden . Eine ſchöne Engliſche Anlage , zum Freyſchützen

genannt , iſt St . vor der Stadt mit herrlichen perſpectivi⸗

ſchen Ausſichten .

Von den Ruinen , deren Syeyer ſo viele aufzeigen könnte

ſind nur noch zwey bemerkenswerthe vorhanden : Der Rit⸗



Germersheim .

ſcher , wo die Reichstage gehalten wurden , und die M ünze .
Bey dem Bau der Caſerne und des Schulhauſes 1821 wurden
mehrere Römiſche Münzen und andere Alterthümer gefunden .
Nahe bey der Stadt , am Ufer des Speyerbachs , befinden ſich
auch die Trümmer eines Demplergebäudes .

Gaſthöfe : 1. Der Engel ; 2. die Poſt; 3. der Adler; 4. der
Bayeriſche Hof. Man hat wöchentlich mehrmals Reiſegelegen⸗
heiten nach Mannheim , Heidelberg und Worms .

Auf dem Wege von Speyer nach Germersheim ( 3½ St . )
iſt der nächſte Ort Berghaufen , ein Dorf mit 660 Einw . ,
einer Gartenanlage mit guter Wirthſchaft , der gewöhnliche
Beluſtigungsort der Speyrer . Nachs St erreicht man Hei⸗
ligenſtein ( 726 E. ) , wo ein guter Wein wächſt auf einem
Hüuͤgel, der von RO . nach SWe läuft und ein Ueberbleibſel des
älteſten Rheinufers iſt . Wahrſcheinlich war hier eine Römiſche
Begräbnißſtätte . Im Frühjahr 1821 fand man auf dem Wege
nach dem Dorfe Mechtersheim , mehrere ſteinerne Sarkophage ,
deren 3 nach Speyer gebracht wurden . Von Heiligenſtein ge —
langt man in 1½ St nach dem Dorfe Lingenfeld ( 1900 E. ) .
Zwiſchen beyden Oertern führt der Weg nahe an dem Rothen
Hamm vorbey einer Stelle des Rheinufers , deren Gefährlich —
keit man jetztdurch Bauten vermindert hat . — Von hier erreicht
man in St . Germersheim , nachdem man die Queich paſ —
ſirt hat , welche ſich hier in mehrere Arme theilt , wovon der
obere durch Germersheim fließt . Wahrſcheinlich ſtand hier ein
Römiſches Kaſtell , Vicus Julius genannt , ſpäter eine atte Burg⸗
welche Kaiſer Conrad 11 im 12. Jahrhundert erbaut haben ſoll .
Rudolpb von Habsburg legte , neben der Burg , im J . 1276 die
ietzige Stadt an , und begabte ſte mit allen Freyheiten der
Reichsſtadt Speyer . Dieſer ruhmvolle Kaiſer ſtarb hier im
Juli 1281. Von der Burg , wie von dem Schloß , welches Kur —
fürſt Friedrich II anlegte , ſieht man noch wenige Spuren .
Jetzt zahlt die Stadt 2000 Einw . und iſt leicht befeſtigt , ſie iſtder Sitz eines Landeommiſſariats und eines Friedensgerichts .Germersheim hat eine Goldwäſcherey , Ackerbau , Fiſchfang ,
auch etwas Schiffahrt . Auch hier und in den Umgebungen hat
man viele Römiſche Münzen und Anderes der Art gefunden .

Eine Hauptſtraße ziebt hier durch nach dem Elſaß und der
Schwetz. Gaſtbäufer : 1. Zum Elephant ; 2. die Poſt .

Sebenswerth ſind die am Altrhein , bey Sondernheim ,St . von Germersheim , an der Straße nach Landau , im Jahr



22 Germersheim . Landau .

1819 errichteten Rheinbauten , beſonders die Rheindurchſchnittt

nach dem Plan des verſtorbenen Badiſchen Oberſten von Tulla,

Sie ſchützen die Felder mehrerer Dörfer vor Ueberſchwemmun —

gen , und legten mebrere Stunden lang gutes Land trocken,
Die Gegend von Germersheim nach Landau und der Haardt

gehört ohne Zweifel zu den reizendſten der Rheinlande , ſo wie

auch zu den cultivirteſten und bevölkertſten des ganzen Ueber⸗

rheins , und ganz eigentlich gilt von dem Saume des Haardt —

gebirges , was im Allgemeinen von der Pfalz geſagt wurdt.

Zuerſt erreicht man das ſchöne und große Dorf Bellhein

( 2100 E. ) ; 34 St . weiter Knittersheim ( 650 E. ) ; nach „

St . Ottershe im ( faſt 1000 E. ) und kommt dann in 1 St,

nach dem bedeutenden Dorf Offenbach ( 1800 E. ) ; ½St .
von dieſem Ort liegt Merlenheim l ( lüber 500 E . ) eine kleine

Strecke vom Wege links ab , und St . weiter Queichbein

( 750 E. ) / von wo man nur noch “ St nach Landau hat . Eine

Linie von Verſchanzungen , welche die Befeſtigung von Gez

mersheim mit der Hauptfeſtung in Verbindung ſetzen / zieht
ſich längs der eben beſchriebenen Route hin , welche bald il⸗

nerhalb , bald außerhalb der Verſchanzungen hinläuft .

Landau , Poſtſtation . 24 St . von Straßburg , 20 vol

Mainz , 10 von Mannbeim . Die Flaͤche der Stadt und ihrel
Bannes enthält ohngefähr 3700 Morgen , wovon die Stadt
ſelbſt mit ihren Gebäuden außer den Feſtungswerken 63ʃ be⸗

greift . Sie liegt in einer ſehr angenehmen und fruchtbatel

Gegenb zwiſchen zwey Hügeln , nicht weit vom W asgauel
Gebirg und vom Eingang eines Thales , welches ſich übet
Annweiler bis in die Gegend von Pirmaſens und Zweybrückel
erſtreckt . Ein ſtarker Bach , die Queich , welche in dem eben
erwähnten Tbal , bey Hauenſtein , 6 Stunden oberhalb da
Stadt , entſpringt , fließt durch die Stadt und ergießt ſih

4 St . unterhalb bey Germersheim in den Rhein . Der Nam⸗

Landau —d. h. Landes⸗Aue deutet ſchon auf ihre Lage
Andere leiten den Namen der Stadt von ihrem Erbauer odet
früheren Beſitzer , Lando , einem Alemanniſchen Namen ab⸗

Dann wäre Landau ſo viel als die Aue des Lando ; auc
wird ein Geſchlecht der von Landau genannt . Die Stadt de
dankt ihren Urſprung dem Kaiſer Rudolph von Habsburg . In
J . 1274 geſchieht von ibr , als einer Stadt , die erſte Meldull
in den Geſchichtsbüchern . Für ibre frühere Exiſtenz ſpricht il
deſſen auch eine Urkunde vom Jahr 1268 . Die Stadt ſtand ab⸗
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fänglich unter der Bothmäßigkeit der Grafen von Leinin -

gen , welche in der Zeit ſehr anſehnliche Herrſchaften im

Syeyergau und Elſaß im Beſitz hatten (ſ . Alt - Leiningen ) Ein

Graf Emich von Leiningen ſtiftete die noch wirklich ſtehende

ſchöne und große Stadtkirche , im J . 1276 , als eine Kloſter —
kirche, die 100 Jahre nachher in eine Collegiatkirche verwandelt
wurde . Nach dem Tode dieſes Grafen und ſeines Sohns ſielen
ſeine Lehen dem Reich anbeim und ſo ward Landau eine Reichs⸗
ſtadt. Die neue Stadt erlangte bald durch Kaiſer Rudolph und
ſeinen Nachfolger Albert viele ſtädtiſche Freyheiten , ſo daß
manſie im Anfang des 14. Jahrhunderts ſchon unter die kaiſerl .

freyen Städte zählte . Bey der durch Luther begonnenen
Reformation waren der Rath und die Bürgerſchaft zu Landau
von den erſten auf dem linken Rheinufer , die ſolche begünſtig⸗
ten ; ſchon im J . 1522 ward in ihren Mauern der ſogenannte
Landauer Bund unter dem Rheiniſchen Adel geſchloſſen , an
deſſen Spitze Franz von Sickingen ſtand , und der den Bemü⸗
hungen der Reformatoren geheime Unterſtützung gewährte . Es
muß die Gegend damals ſehr bevölkert geweſen ſeyn , da nach
den Angaben der Chroniken in einem Umkreiſe von 4Stunden
um Landau herum 350 Flecken , Dörfer und Weiler lagen .
Während des 30jährigen Kriegs erlitt Landau großes Unge⸗
mach, indem es ſiebenmal von 1622 — 1648 abwechſelnd von den
Mansfeldiſchen Schaaren , von den Spaniern , Schweden ,
Kaiſerlichen und Franzoſen erobert ward . Die Franzoſen hiel —
ten den Ort noch s Jahre nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden be —
ſetzt. Nach dem Nymweger Frieden nahm die Krone Frankreich
im J . 1680 von der Stadt förmlichen Beſitz und ward darin
durch den Ryswiker Frieden 1697 beſtätigt , jedoch ſo , daß die

ſtidtiſche Verwaltungsform blieb , und dem Rath , in den nun

auch katholiſche Glieder aufgenommen wurden , ein königlicher

Prätor vorgeſetzt wurde . Auch durchden Raſtadter Frieden 1714

blieb dieſe Verfaſſung⸗ die nur durch die Franzöſiſche Revolution
erſchüttert wurde . Schon früher 1680 hatte der berühmte Vau —

ban auf Befehl ſeines Königs angefangen , die Stadt , die blos
mit Ringmauern , Thürmen und Graͤben umgeben war , nach
ſeinem neuen Syſtem regelmäßig zu befeſtigen ; und bey dieſem

Anlaß ließ derſelbe einen noch beſtebenden Kanal aus der

Queich bey Albersweiler 2St . oberhalb der Stadt ) ableiten ,

— 5 andere Matertalien zum Feſtungsbau herbey⸗

en. DerBau iſt ein Meiſterſtuck Vauban ' s . Es hat das
Schreibers Handb. f. Ryheinreiſ . 4te Aufl. 4



7 Landau .

Ganze die Form eines Achtecks , s ſehr regelmäßige Baſtione

eben ſo viele Ravelins ; die Gräben werden durch die Quel

mit Waſſer gefüllt . — Im F. 1686 ward die Stadt durch el

Feuersbrunſt beynahe ganz in Aſche gelegt ; aber auchin reh

mäßig durchſchnittenen Straßen wieder ſchöner aufgebauet —

Im Spaniſchen Erbfolgekriege wurde Landau durch den Maur

grafen Ludwig von Baden wieder genommen . Ein Jahehe

nach , im Spätjahr 1703 , fiel die Feſtung nach der Schlachte

der Speyerbach wieder in Franzöſiſche Hände . Aber im folg

den Jahr 1704 , nach der Schlacht bey Hochſäͤdt an der Don
erhielt ſie durch eine dritte Belagerung , welche Markgrafdi

wig ebenfalls leitete , wieder ihre Deutſche Freyheit und he

mittelbarkeit , und genoß derſelben bis 1713 , da der Frut

Marſchall Villars die dritte Belagerung mit Erfolg unternale

worauf der Friede zu Raſtadt im J. 1714 dte Stadt und Feſn
wieder an Frankreich zurückbrachte . Unter den weiteren Schl

ſalen der Stadt erwähnen wir noch der neunmonatlichen Bel

gerung im §. 1793 , durch die Preußen , und des viertägigend !

bardements , und der dreymonatlichen Blokade 1814 durch

Ruſſen , welche der Pariſer Frieden vom 30. May deſeell

Jahrs aufhob , wodurch die Stadt und Feſtung Lan

mit einer gewiſſen umgebung ferner bey Frankreich ll

Durch den zweyten Pariſer Frieden vom 20. Nov 1815fieldn

dau wieder an Deutſchland und durch den Münchner Vertit

von 1816 an Bayern , jedoch mit der ausdrücklichen Beſin

mung einer Deutſchen Bundesfeſtung . Landau wurde nun!

Sitz eines Bezirksgerichts , eines Landeommiſſärs , eines d.

lizeyeommiſſärs , eines Poſtamts , eines Bezirkskaſſirers / Rul
meiſters , eines neu errichteten Progymnaſtums u. ſ. w. ,

daß die Stadt ſich ſeitdem wieder zu heben beginnt / und

Wohlſtand im Steigen begriffen iſt . Die Zahl der Häuſet!
nerhalb der Stadt belaͤuft ſich auf 650; dieder Feuerſtellenl

auf 1300 und die Seelenzahl auf faſt 5700 . Landau hat beträch

liche Frucht⸗ und Wochenmärkte , welche von den Bewohlnl
von 150 Dörfern beſucht werden können . — Von öffentlic
Gebäuden verdient bemerkt zu werden : 1. Die große Sil

und ehemalige Stiftskirche , mit einem ſchönen Thurme “

deſſen Gallerie man die Ausſicht auf die ganze umliegende!
gend von allen Seiten hat . 2. Das ehemalige Auguſtinerkla
und die daran ſtoßende Kirche . 3. Das Gemeindehaus . 43

Bezirksgerichtshaus . 3. Vier Kaſernen , darunter eine füt!
Cavallerie ; auch ein ſehr ſchönes Militär - und Civilhoſpit

ö



Landau . Annweiler . 75

Seit mehreren Jahren hat Landau ſehr bedeutende Eſſigſiede —
reyen .— Gaſthäuſer : 1. Das goldene Schaf ; 2. zum Schwa —
nen . — Wer von Landau nach Straßburg reiſen will , findet

häufig Gelegenheit dazu mit Retourchaiſen ; man zahlt gewöhn —
lich 14 bis 16 Franken bis Straßburg . Alle Dienſtag und Frey —
tag kommt ein Eilwagen von Neuſtadt nach Straßburg . Die
Straße führt über Bergzabern , eine alte , vormals Zwey —
brück ' ſche , in frühern Kriegen oftmals verheerte Stadt am
Fuße des Wasgau - Gebirges , mit 2600 Einw . Der Ort liegt in
einer ſehr fruchtbaren Gegend , oberhalb derſelben liegt eine
dem h. Wendelin geweihte Kapelle und daneben eine Einſtedler —
wohnung . Das Ganze iſt ſehr anziehend . Von da kommt man
nach Weißenburg , wo man überdie Lauter und die in der
neueren Kriegsgeſchichte ſo berühmt gewordenen Weißenbur —
ger Linien in den Elſaß eintritt .

Eine andere Fahrſiraße führt über Annweiler , nach Pir —
maſenz und 8Zweybrücken ( in Allem 13½ St . ) und eine
dritte nördlich nach Neuſtadt .

Nur 2 St von Landau entfernt , liegt das durch ſeine Na —
turſchönheiten ſo ausgezeichnete Annweiler Thal , von
der Queich durchſtrömt . Der Weg von Landau nach Annweiler
zieht über Sibeldingen , an Gottramſtein vorbey , nach Al -
bersweiler , 5 St . von Annweiler , einem großen Dorfe mit
2050 Einw . Es liegt am Eingange dieſes Thals , das ſeinen
Namen von dem Städtchen Annweiler , ( Annwilre ,
Annewil , Anninwilir , in alten Urkunden ) erhalten hat ,
welches mit dem Dorfe Sarnſtall 2540 Einw zählt . Schon
im J. 1219 verlieh Kaiſer Friedrich II dem Ort die Rechte einer
freyen Reichsſtadt gleich Speyer . Guter Gaſthof : zum Trifels .

Die Lage der Stadt , in einem freundlichen Wieſenthal ,
das durch hohe mit Waͤldern bedeckte Bergeeingeſchloſſen wird ,
von deren Spitzen hie und da die Trümmer einzelner Schlöſſer
bervorragen , iſt ſehr angenehm . Was aber dieſelbe insbeſon —
dere auszeichnet , ſind die , überall aus dem Waldgebirge her —
vortretenden auf das ſonderbarſte geformten , zum Theil ge⸗

waltigen Felsmaſſen . Wohin das Auge ſich wendet , glaubt man
Trümmer von Ritterburgen , oder Staͤdten ꝛc. zu erblicken , und

naber betrachtet/ ſind es nur Felſenmaſſen , welche die Naturauf die täuſchendſte Weiſe als Ruinen geſtaltete und in den
verſchiedenartigſten Formen bildete . Befonders gilt dieß vondem Fußwege, der von Annweiler aus nach Dahn fübrt .
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Rahe bey Annweiler ſteht die uralte Veſte Trifels . Auf

einem , im Ganzen bequemen , nach der Anordnung desk. B.

Forſtmeiſters Hrn . Cramer angelegten Waldwege , der an

manchen lichten Stellen die ſchönſten Anſichten der Gegend

gewährt , gelangt der Wanderer in etwa einer Stunde zum

Schloſſe Trifels , deſſen Reſte auf dem Felſengipfel de⸗

Sonnenbergs ruhen .

Man kommt an einem tiefen , in Felſen gehauenen , mit

einem hohen Thurme bedeckten Brunnen vorbey , durch einen

gewölbten Gang , in das Innere der alten Burg . Der von Qua—

derſteinen aufgeführte Thurm derſelben , 3 Stockwerke hoch/
ſtand durch mehrere Bogen , wovon einer noch ganz erhaltel

iſt , mit jenem Brunnenthurm in Verbindung . In den Thurm⸗

ruinen befinden ſich noch einige , ziemlich erhaltene Gemächet

ſteinerne Treppen , die zu einer Kapelle führen , wo im12 . und

13. Jahrhundert die Reichsinſignien aufbewahrt wurden , und

gegen Weſten unterirdiſche Behältniſſe , wahrſcheinlich zu Ge⸗

fängniſſen beſtimmt . — Der Trifels läuft ſüdlich ſpitzig aus/ w

ihn eine , nicht ſehr weite Oeffnung , von einem wunderber

geſtalteten , hohen Felſen trennt . Auf dieſer Seite hat man

die Anſicht des Annweiler Thals mit ſeinen grotesken Stein⸗
maſſen ; dann gegen Oſten hin den Blick auf den Rhein und die

jenſeitige Bergkette .

Die Trümmer der ehemaligen Veſte Anebos , auf eintt

zweyten Spitze des Sonnenbergs rubend , und nur durch ein

kleines Thal vom eigentlichen Trifels geſchieden , ſind ell

Chaos von Felſenſtücken , worunter eine höhere Felsplatte .

Auf einer dritten , auch zum Trifels gehörendenFelsſpiht

liegt die dritte Burgruine , vormals wahrſcheinlich die Schal
fenburg , jetzt die Münze benannt , zu der man nur mit

Beſchwerde gelangt . Dort befindet ſich noch ein tiefer Brut⸗
nen , und ein wohlerhaltener , viereckter etwa 150 Fuß bohel
Thurm . Ueberall iſt der Boden umher mit Steinen und G⸗⸗

ſtrüpp bedeckt . Die Ausſicht von dieſem Standvunkte iſtreichkt
und mannichfaltiger , als auf dem Trifels ſelbſt . Vorzügli
zieht ein Felskoloß , der Aſſelſtein , das Auge an / und
weiter Ferne erblickt man ein merkwürdiges Monument (vicl
leicht Celtiſchen Urſprungs ) auf dem Engelsberge , w al
zwey gewaltigen Steinen ein anderes quer darüber gelegte
Felſenſtück ruhet .

Der Name Trifels rührt wahrſcheinlich daber , daß
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mittlere Hauptburg und die beyden Nebenburgen auf drey Fels —

ſpitzen eines nur durch kleine Thäler getrennten Berges ſtanden .

Wahrſcheinlich iſt , daß Trifels im J. 1028 von Kaiſer Conrad

II , aus dem Geſchlechte der Salier , erbaut worden . Es diente

dieſes Schloß im Mittelalter bald als Gefängniß , bald als

Reichsveſte , oder auch als Bewahrungsort der Reichskleino —

dien . Hier ſchmachtete in Gefangenſchaft Adalbert Erzbiſchof

von Mainz / auf Befehl Heinrichs Vim Jahr 1113 ; hier , wenn

auch nur kurze Zeit , der berühmte Nichard Löwenherz⸗
den Kaiſer Heinrich VI , an welchen Richard von Herzog Leo —

pold von Oeſtreich ausgeliefert worden , hierher bringen ließ

1139) dort ſoll er, in ein unterirdiſches Gefängniß geſetzt ſeyn ,

aus welchem noch kein Gefangener entlaſſen war . “ Noch zeigt
man den Neiſenden die Stelle des Gefängniſſes . Im J . 1125

brachte Heinrich Vdie Reichskleinodien hierher in Verwahrung .
Von ihren Erbauern , den Saliern , kam die Reichsveſte

an die Hohenſtaufen , und von dieſen an das Haus Habsburg .

Jin F. 13350 verpfändete ſie K. Ludwig IV dem Pfalzgrafen

Ruprecht , und bey der Pfälziſchen Ländertheilung 1444 fiel ſie

an das Haus Zweybrücken . Zerſtört ward ſie im Bauernkriege
1523 , bald darauf wieder hergeſtellt , wie noch die am Ein —

gange des Hauptthurms über dem Portal ſtehende Jahrzahl
1524 andeutet . Dagegen traf im FJ. 1602 ein Blitzſtrahl den Tri⸗
fels , und ein ſtarker dadurch veranlaßter Brand zerſtörte einen
großen Theil der Gebäude des Schloſſes . Auch im 30jährigen

Kriege litt daſſelbe durch die Schweden 1631 , und als 1635 eine

peſtartige Krankheit die Bewohner vertrieben , lag das Schloß
öde und verlaſſen . Die marmornen Platten der Burgkapelle ,
Säulen u. a. wurden 1660 in die Annweiler Kirche gebracht .

Von der früheren Größe des Schloſſes zeugen ſeine Trümmer .
Im F . 1194 fand Kaiſer Heinrich Mdort Raum genug für ſich

und 24Fürſten , Grafen und Edle ; von ſeiner vormaligen Fe —

ſtigkeit zeugen noch einige Thürme von Quaderſteinen .Aber von
ſeiner ehemaligen Pracht , von dem Marmorſaale , den Säulen

u. ſ . w. iſt keine Spur mehr zu finden . — Die beſte Anſicht vom
Trifels gewinnt man auf dem Wege , der über Ranſchbach
und Geinswinkel ins Gebirge führt . “ )

Die anderthalb Stunden vom Trifels gelegene Maden⸗

* C —
8

Eine ſehr maleriſch genommene Anſicht von Trifels findet

— geneigte Leſer in folgendem , dem Innern und Aeuſſern nach ſebr
reich ausgeſtatteten Werke : The English Fireside upon the banłs of che
Rhine. An Almanack ete . Exhibiting a choice of English and German
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burg ( Magdenburg ) , ober dem Dorfe Eſchbach , daber auch

das Eſchbacher Schloß genannt , verdient in jeder Hin—

ſicht den Beſuch des Reiſenden . Der unter Anleitung eines

Führers zu nehmende Fußweg führt übers Gebirg , häufig durch

Waldung / gewährt aber , an lichten Stellen , hie und da Blicke

in die Fels - und Waldparthien der Vogeſen , und ſpäterhin

auf die Ruine der Madenburg . Dieſe Ruine deckt die beden⸗

tende , nach drey Seiten ſcharf abhängige Höhe eines Vot—

ſprungs des Rodenbergs , der mit den Felſen des Trifels
zuſammenhängt . Die Entſtehung und erſte Geſchichte des

Schloſſes liegt im Dunkeln . Zerſtört in dem Bauernkriege /kan
es durch Kauf (1530) an den Biſchof von Speyer , der es wie—

der herſtellte . Aber in dem Orleans ' ſchen Sueceſſionskriege

ward es ( 1680 ) gänzlich zerſtört , und iſt nun Privateigenthun

geworden . Die im Ganzen , ungeachtet der damaligen Zerſtö⸗

rungswuth der Franzoſen , noch wohlerbaltenen Mauern und
Thürme bezeichnen die Größe , ſo wie die Reſte von Treppen ,

Terraſſen , Gebäuden , Verzierungen ꝛc. die frühere äußere und

innere Pracht des ſtattlichen Gebäudes . Die Höhe des Gebirg

vorſprungs und deſſen ſcharfe Abflächung nach drey Seiten ,

bieten dem Reiſenden von allen Punkten die mannichfaltigſte

Ausſicht dar . Auf der Terraſſe des Schloſſes überblickt er die

ganze Gegend von Straßburg an bis nach Mainz herab ; bot

ihm ausgebreitet liegt die reiche , mit Städten und Dörfern

beſäete , vom Rhein durchſtrömte , fruchtbare Ebene , die von

der Kette des Schwarzwaldgebirgs , den Bergen des Oden—

walds , unter denen der Melibocus hervorragt , und den Höhen

des Taunus begränzt wird . So ausgedehnt und großartig dieſe

Ausſicht iſt , ſo anmuthig und lieblich iſt die von der Rückſeitt

des Schloſſes in die Wieſenthäler der Vogeſen . Wer den Fuſ —

weg übers Gebirg nach der Madeuburg ſcheut , wähle zum Fah⸗
ren oder Gehen den bequemen , etwas weitern Thalweg bis zum

Dorfe Eſchbach , von wo aus dann der etwas ſteile Weg bi

zur Höhe des Schloſſes erſtiegen werden muß .

Von Annweiler aus geht ein Fahrweg 5 St . weit durch

Ninthal , Wilgartswieſen und dem einſamen , un—

gefähr auf der Hälfte des Wegs liegenden , ſehr guten Wirth ' ⸗
hauſe Kaltenbach ( berühmt wegen ſeiner trefflichen Forel⸗

tales etc . Selected by J. Hedman eic . Adorned with superb engraving
In boards fl. 2. —Thlr . 1. 8 gr. — Hier findet man auch intereſſante
Nachrichten über Richard Löwenherz ' s Gefangenhaltung .

e
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Dahn . Maͤgdeſprung . Schuͤtzenberg . Altdahn . 79

len ) vorüber nach Dahn . Der Weg iſt nicht immer bequem ,

aber die herrlichen Umgebungen , die mannichfache Abwechslung

zwiſchen lieblichen Auen und wilden Felsmaſſen , entſchädigen

hinreichend den Freund der Natur . Ein kürzerer aber beſchwer —

licherer Weg für Fußgänger , zieht über das Gebirge in 4 St . ;

herrliche Blicke in die nahe und fernere Umgegend und auf die

grotesk geſtalteten Felſen machen dieſen Weg noch anziehen —

der. Ein dritter Fußweg führt über Schwanenheim , gleich —
falls in 4St . und in gleichen Umgebungen nach Dahn . Dieſer

Ort gehoͤrte ſonſt zum Bisthum Speyer und zählt jetzt 1350

Einw . , meiſt Katholiken . Gaſthof : Zum Ritter St . Georg .
Am Eingange des Orts , nach Nordoſten hin , ragt ein

ſchroffer , hoher Fels empor ; der Wägdeſprung . Der Sage
nach , entkam durch einen kühnen und glücklichen Sprung hier
eine Jungfrau den Nachſtellungen ihres Verfolgers ; nach einer

andernVolksſage, bewies eine Angeklagte durch dieſen Sprung
ihre Unſchuld dem heimlichen Gerichte , das hier und zwar auf

derStelle gehalten ward , wo noch jetzt ein Kreuz ſichtbar iſt .—
Noch merkwürdiger iſt der Schützenberg am entgegenge —
ſetzten Ende der Stadt , eine Höhe , zu deren Gipfel man in

einer guten Viertelſtunde öbne Mübe gekangt . Unfern der oben

ſtehenden Kapelle ſtellt ſich dem Auge eine Gegend dar , die ohne
Uebertreibung einzig in ihrer Art genannt werden kann , und
die ſich gegen Abend kurz vor Sonnenuntergang am vortheil —
hafteſten darſtellt . Die Lauter durchfließt das mit dem leb —
hafteſten Grün bekleidete Wieſenthal ; die Schlöſſer Alt - und
Neudahn blicken von waldigen Höhen herab , und rings herum
glauben wir faſt auf jedem Berge in den wunderſam geſtalteten
Felsmaſſen die Trümmrr von Schlöſſern , Burgen u. dgl . zu
erkennen . In dem Umkreis von 2 bis 3 St . liegen auf hohen
Bergſpitzen die Trümmer der alten Schlöſſer Rothweiler
( Wägeleburg ) , Buſſenberg , Barbelſtein , Gindel⸗
born . Die erſtere , der Franzöſiſchen Gränze ſehr nabe , iſt
mühſam zu erſteigen , aber die Ausſicht von oben ſehr lohnend ,
nach Oſten auf die Berge des Odenwaldes , nach Süden auf
den Elſaß , Straßburg , bis auf die Schweizergebirge .

Nahe am Bege , der von Dahn nach dem Winterberge
und Hauenſtein führt , liegen die Trümmer der Burg Alt -

dahn, in deren Hallen ein Echo jedes Geräuſch donnerartig
miederbolen ſoll . Wer den Fußpfad nach Dahn über Hauen⸗
nein wählt , thut wohl , dieſe Ruinen zu beſuchen .



2. Route von Landau nach Neuſtadt an del

Haardt , Duͤrkheim , Gruͤnſtadt , Goͤllhein
Der Donnersberg , Winnweiler .

Hier bieten ſich drey Wege dar . Der eine zieht am Fußebn

Kaſtanienberge hin , und gewährt eine herrliche Umſicht bi

gegen den Rhein . Eine Menge ſchöner Dörfer , von üppigen
Fruchtfeldern umgeben , ergötzen das Auge und die anmuthigtt
Hügel bringen eine Menge guten Wein hervor . — Man erreicht

zuerſt Nußdorf ( 1350 E. ) , ſodann Hainfeld (860 E. ) und
St . weiter Weiher ( 770 E. ) , von wo man gleichfalls

½ St . nach dem ſchönen Dorf Rodt gelangt . Hier befinde
ſich die Ruinen der alten Rippburg ; auch gute Steinbrüche ſil
in der Nähe . Der hier wachſende Traminerwein iſt vortrefflich
Eine kleine Stunde von Rodt liegt St . Martin , und dableh
das noch bewohnte alte Schloß Kropsberg . Dieſe Burg hel

eine ſehr ſchöne Lage , und iſt wegen ihrer Bauart und altel

thümlichen innern Einrichtung merkwürdig , indem man hie

unterirdiſche Gaͤnge , Gewölbe , Wohnzimmer im alten 6t

ſchmack noch findet . — In einer Strecke von 1 St . liegen nn
die Dörfer Alſterweiler , Unter⸗ , Mittel - und Obe⸗
Hambach , mit reichem , gutem Weinwachs . “ ) Nahe dabe

auf einer Vorhöhe erſcheint die Ruine der Keſtenburg m
herrlicher Ausſicht in die reizende Ebene des Rheins . Diel

Burg , erbaut von Heinrich IV , ward ( 1525 ) im Bauernkricht

erobert , bey welcher Gelegenheit 100 Fuder Wein in den Kel

lern der Burg innerhalb 14 Tagen geleert wurden . Von Han

bach gelangt man in ½ Stunde nach Neuſtadt .
Der zweyte Weg führt in 1St . von Landau nach Ede⸗

heim , mit 2075 Einw . und zwey ehemaligen Herrſchaftzhe
bäuden . Dieſes Dorf wurde , da der Verdacht auf den Einwob
nern ruhete , auf Franzöſiſche Soldaten geſchoſſen zu haben

Anfang des Revolutionskriegs von den Franzoſen abgebranſt
bald aber wieder aufgebaut . In der Nähe wird jährlich el

großer Markt gehalten . Gaſthaus : Zur Blume .

In ½ St . erreicht man nun die Stadt Edenkoben il

4850 Einw . Von dem Nonnenkloſter Heilsbruck , welchesl

13. Jahrhundert geſtiftet wurde und die niedere Gerichtsbarkel

) Man kann die Weingegend am Gebirge hin in zwen Klaſſen ſll
len ; einen leichteren und lieblichen Wein liefern die Weinberge !
unterhalb Neuſtadt ; dann folgen die ſchwereren Weinarten von Nuß

persberg , Deidesbeim , Forſt , Wachenheim bis unterhalb Kallſial

—
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Edenkoben . Neuſtadt .

über Edenkoben hatte , ſind Thurm und Kirche noch vorhanden .

Edenkoben hat viele Gewerbe , auch wöchentlich bedeutende

Fruchtmärkte , und in der Nähe befinden ſich Eiſenhämmer .

Die Gemarkung dieſes bedeutenden Orts iſt vortrefflich und

ſehr ausgedehnt . Auch iſt in der Nähe ein Geſundbrunnen

( Kurbrunnen ) . Gaſthaus : Das Schaf .

3 St . von Edenkoben liegt Maykam ( mit Alſterwei⸗

ler 2400E. ) , mit Templergebäuden und einigen altdeutſchen
Gemälden in der Kirche , und eine kleine St . davon Die —
desfeld ( 1300 E. ) . Von hier erreicht man in 1 St . Neuſtadt .

Den dritten Weg bildet die Heerſtraße , welche von Landau
über Edesheim , nahe an den Dörfern Kirrweiler und Win⸗

zingen vorbey , durch die Ebene nach Neuſtadt (4St. ) zieht .
Neuſtadt “ ) ( 5750 E. ) , Sitz des Landcommiſſariats

u. ſ. w. , einer Poſtſtation , 5 St . von Speyer , 8 von Kaiſers —
lautern , liegt am Fuße des Haardtgebirgs und dem Fall der

Vogeſen , und wird von einem Arm des Speyerbachs durch —
ſchnitten . Seine Lage wetteifert mit den geprieſenſten der
Pfalz an Anmuth und Reiz . Ein Italiener , Abt Bertola , er —
klärte ſie , nebſt der von Deidesheim , fuͤr eine der maleriſchſten ,
die er ſah . Die Stadt iſt alt und verdankt ihren Urſprung der
Burg Winzingen , deren Neſte jetzt unter dem Namen des
Haardter Schloſſes bekannt ſind . Sie diente wohl zugleich mit
der weſtlich von Reuſtadt gelegenen Wolfsburg der Stadt zum
Schutz .

Sehenswerthe Merkwürdigkeiten ſind : 1. Die Haupt⸗
kirche , im 10. Jabrhundert erbaut , und von Kaiſer Ruprecht
zur Stiftskirche erboben und erwettert . Adminiſtrator Caſimir
vollendete Thürme und Dach . Die 99 Centner ſchwere Glocke
nahmen die Franzoſen im Anfang des Revolutionskrieges . In

denVorhallen , Paradies genannt , ſind die wohlerhaltenen
Frescogemälde merkwürdig . Auch befinden ſich indieſer Kirche
die Grabmäler von Rudolph II , geſt . 4. Oet . 1353 , Ruprecht

geſt. i6 . Febr . 1390 , und einigen Pfalzgräfinnen. 2. Das Ca⸗
— ꝛů— —

da Saardtsekirge und die Gegend von Wormsund Nier⸗
ſichten nach der Natur gez. und rad . von Prof . Roux .Mit einem kurzen Texte . fl. 3. od. Nthlr . 4. 21 gr. Color . fl. 10. 48 kr.

32 6. 18 gr. Das einzelne Blatt ſchwarz 20kr . od .5 gr. Color .
9 * 3 20 ar. Heidelberg b. Engelmann . Die hierher gehö⸗
98

1 Anſicht vonReuſtadt . 2 Haardtfchlößchen und Dorf
3

88* bey Wachenheim . 4. Haardtgebirge bey Dürkheim .Kloſter Limburg . 6. Schloß Hartenburg . 7. Neu Leiningen .
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ſimirian , von Adminiſtrator Caſimir aus einem Nonnen —

kloſter , die weiße Klaus genannt , in ein Gomnaſium verwan⸗—

delt , jetzt eine lateiniſche Vorbereitungsſchule . 3. Die treff

liche chemiſche Fabrik des Herrn Schuſter .

Die ſchönſten Punkte der Umgebung , wo man die herrlichſte

Umſicht hat , ſind : 1. Das Schießhaus auf dem Viebberg vor

der Vorſtadt , Egypten genannt ; 2. die Waldmannsburg in

der Nähe von Hambach ; 3. die Steinbrüche des Winterbergs

wo ſich das Grabmal des Preußiſchen Generals Pfau befand

Er focht ( 1794 ) unter Möllendorf und dem Herzog von Sach —

ſen⸗Teſchen , und blieb nach einer ſehr tapfern Vertheidigung

des K N Schänzels zwiſchen Edenkoben und Eln —

ſtein . Im J . 1828 das Monument abgeholt und auf dem

Schänzel errichtet . 4. Das oben erwähnte Haardter Schlöſ —

chen ( ehemals die 858 Winzingen ,jetzt Privateigenthum det

Familie Schuſter ) mit einem Garten und Landhaus bey dem an

einemBergabhang gelegenen DorfHaardt . Man hat vonhier die

reichſteumſicht nach allen Seiten beſonders nach der Gegend von

Heidelberg ; die Bogen der dortigen Schloßterraſſe erſcheinen

dem Auge ganz deutlich . 5. Der Bergſtein . 6. Das Hambachet

Schloß . 7. Das Weinbriet , die höchſte Spitze des nahen

Haardtgebirges , einer der ſchönſten Punkte . 8. Der Kalmück

der zu den Vogeſen gehört ; bier wollten die Franzoſen einen

Telegraphen anlegen , und einen 80 Schuh hohen Bau auf—

führen , um mit Mainz und Landau zu correſpondiren . 9 Da⸗

Wolfsberger Schloß , ſeit dem 30jährigen Krieg zerſtört . Ein

unterirdiſcher Gang führt von ihm , durch das Thal unter der

Speyerbach auf den gegenüberliegenden Königsberg , wo ſich

Römiſche Ruinen befinden . Von dieſem Schloſſe leben viele

Sagen in dem Munde des Volks . Spuren einer Römerſiraße

findet man auf dem Nollen ; ſie führt von da durch den Ham—

bacher und Neuſtadter Wald ; desgleichen bey Mußbach , untel

dem Spitalhofe vorbey nach Landau hin . 11. Die ſchöne Po—
pierfabrik des Hrn . Dacke im Thal .—Im Ganzen hat Neuſtabt

viele Gewerbe und ſtarken Weinbau .

Gaſthäuſer : 1. Der Löwe ( ſehr gut ) . 2. Die Poſt . —Reiſe⸗

gelegenheiten ſind : 1. Wöchentlich zweymal geht ein Eilwagel
von Landau durch Reuſtadt nach Oggersheim und Worms . “

Eben ſo eine Kutſche nach Mannheim . Preis 1fl .

Die Straßen , durch welche Neuſtadt mit Mannheim und

mit Speyer in Verbindung tritt , ſind jetzt ihrer Vollendung

R
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nahe . Die ſchon früher beſtandene Straße nach Kaiſerslautern

iſt durch das Durchbrechen einer Bergecke , um welche ſonſt die
Straße herumführte , noch merkwürdiger geworden . Wohl
lohnt es ſich der Mühe , dieſe Straße eine Strecke , den Speyer —

bach aufwärts , durch das romantiſche Thal zu verfolgen . Hin —
ter dem Wolfsberg zieht ein Thälchen nach Lindenberg ,
wo der heilige Ciriaeus eine Kapelle hat , zu welcher ehedem
häufig gewallfahrtet wurde . — ½ St . von der Ruine Wolfs —
berg erreicht man einen ſchönen Kupferhammer und 7 St .
weiter das Dorf Grevenhauſen ( 400 E. ) . Sehr gutes
Gaſthaus : der Schwanen . Ganz in der Nähe von Grevenhau —
ſen liegt St . Lambrecht ( D. 1420 E. )

mit einem Kupferham —
mer . Aus ihrem Vaterlande vertriebene Hugenotten legten es
an ; früher ſtand ein Nonnenkloſter da . Jetzt wird es von Tuch—
machern , Nachkömmlingen jener Ausgewanderten , bewohnt .
Die daſige Kirche iſt in rein Gothiſchem Styl gebaut . Vor der
Revolution war St . Lambrecht Eigenthum der Univerſität
Heidelberg . — Eine kleine Viertelſtunde ober St . Lambrecht
vereinigen ſich die beyden Arme der Speyerbach . Rechts auf der
Heerſtraße erreicht man bald Neidenfels ( 218 E. ) , mit ei —
nem Schlößchen und den Ruinen der Burg Neidenfels und
Lichtenſtein . Links , in einem wilden Bergthale , das der rechte
Arm der Speyerbach durchſtrömt , liegt das Dörfchen Fran —
keneck , mit zwey Papiermühlen und den Ruinen der Berg⸗
ſchlöſſer Ervenſtein , Breitenſtein und Spangenberg .

Die Gegend von Neuſtadt nach Dürkheim 3St . ) , längs
des Gebirges , gehört gleichfalls zu den reizendſten und geſeg⸗
netſten der Pfalz . Man gelangt auf der Landſtraße , die bald
auch in eine laͤngs des Gebirges ſich hinziehende Kunſtſtraße
verwandelt werden ſoll , in einer halben St . nach Musbach

(D. 2000 E - Links zieht ſich am Fuße der Haardt ſehr ma⸗
leriſch das Dorf Haardt hin ( 1150 E. ) . Einen herrlichen
Genuß gewaͤhrt der Weg über dieſen Ort ; die ſchönſte Land⸗
ſchaft geht vor unſern Augen auf , bey jedem Schritt erblickt
manneue Schönheiten und das Auge ſchweift auf unüberſeh —
baren, fruchtbaren Ebenen . — Von der Haardt führt der Weg
über Gimmeldingen und Lo bloch Czuſammen 1700
E) nach Musbach . 74St . davon liegt mitten in Weinbergender Flecken Deidesheim ( 2350 E. ) , / mit den Ruinen einer
ehemaligen Bergfeſte . Gaſthaus : zum Schwanen .

Eine halbe St . von da erreicht man das ſchoͤne Dorf Forſt



8⁴ Wachenheim . Duͤrkheim .

( 820 E. ) . Hier , ſo wie in Deidesheim und Wachenheim , witd

der beſte Wein des ganzen Haardtgebirges gezogen . Letzteres ,

durch die Bemühungen ſeines Bürgermeiſters ſich immer meht

verſchönernde Städtchen , mit 2800 E. , liegt gleichfalls kaun

eine halbe St . weiter . Die alte Burg , die jetzt in Ruinen liegt,

ſoll von den Fränkiſchen Königen herrühren . Kurfürſt Friedrich

1belagerte und eroberte 1471 den Ort und ließ die Veſte ſchlei⸗

fen . Später , im 30jährigen und beſonders im Orleans ' ſchen

Succeſſionskriege ward Burg und Stadt nach und nach gänz

lich zerſtört , und nur langſam hat ſich die Stadt aus der Aſche

wieder emporgehoben . In der alten ſogenannten Bruder —

Ludwigskapelle befinden ſich mehrere Grabmäler .—Die
neu zu erbauende Straße von Dürkbeim nach Neuſtadt wird von
großem Nutzen für die ganze Gegend ſeyn , und dieſem ſchönen
Land noch mehr Reiſende , wie bisher , zuführen. Es iſtnicht in

bezweifeln , daß die Regierung , die dieß einſieht , den Bau unbet —

züglich anfangen laſſen wird .— In den drey genannten Haußt —

weinorten der Haardt ( wozu wir Ruppertsberg wegen ſel

nes trefflichen Traminers rechnen wollen ) befinden ſich mehrere

reiche , und eben ſo ſehr durch ihre Betriebſamkeit ausgezeich —

nete Gutsbeſitzer . Darunter rechnen wir vorzüglich den Büt⸗

germeiſter in Wachenheim , Hrn . Wolf , ein als Beamter

Producent und Kaufmann bewundernswürdig thätiger Mann

Er war es , der , als Bürgermeiſter , und durch ſein Beyſpiel

aufmunternd , eine ehedem wüſte Bergkuppe — den Bechſtein —

kopf —der Cultur wieder gegeben . Dieſe reizende Rebenge —

lände liefern einen ſehr vorzüglichen , ſüßen , geiſtreichen , den

ſtärkſten ſüdlichen gleichkommenden Wein .

Eine halbe St . von Wachenheim erreichen wir Dürk —

heim , eine Stadt mit 1450 Einw . , einer lateiniſchen Vorbe —

reitungsſchule und einer Poſtſtation ,am Eingang eines roman —

tiſchen Thals und am Bach Iſenach , welcher bey Frankenthal
in den Kanal fließt , und den Worms⸗ - und Speyergau theilte —

Eine ſchöne , von der jetzigen Regierung erbauete , Kunſtſtraß

führt , von Oggersheim hier durch , nach Kaiſerslautern , und

verbindet die Rheinſtraße mit der Kaiſerſtraße . In der Ebent

liegt die Saline Philippshall . Man ii jetzt beſchäftigt , eine

reichhaltigere Sole aufzuſuchen und eine Anlage von Sol —und
Schwefelbädern damit zu verbinden ; ſie wird ohne Zweifel
dazu beytragen , den zahlreichen Beſuch der Fremden , die durch
Dürkheims herrliche Lage angezogen , beſonders in der Herbl⸗

1
zeit , zum Gebrauch einer Traubenkur hierher kommen / 1
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Duͤrkheim . Limburg .

vermehren . Denn der Ort iſt auch durch ſeinen Weinbau be —

kannt . Vor der Revolution war Dürkheim die Neſidenz der

jüngern Linie der Grafen von Leinigen - Dachsburg . Gottfried

theilte 1317 mit ſeinem ältern Bruder Friedrich IWund ward

Stifter der Hartenburger Linie — Das ſchöne moderne Schloß

dieſer Familie wurde in den Revolutionskriegen im J . 1794 in

Aſche verwandelt , die Ruine und die Gärten aber bürgerliches

Eigenthum . Auf dem ehemaligen Schloßkeller iſt jetzt das ge —

ſchmackvolle Gemeindehaus erbaut worden , das zugleich Schul —
und Rathhaus iſt , und auch die Wohnung der Lehrer enthält ;
in der Nähe ſteht die neu erbaute katholiſche Kirche mit ihrem
ſchönen Thurm . Beyde Gebäude gewähren einen ſchönen An —
blick und tragen zur Verſchönerung der Stadt ſehr viel bey .
Dürkheim beſitzt auch eine Leſegeſellſchaft und einen Muſik —
verein . Auch die milde Stiftung von Val . Oſtertag ( der aus
einem armen Gänſehirten kaiſerl . Reichsſiscal wurde ) iſt anzu —
führen . - Rach Mannheim geht ein Eilwagen (ſ . oben S. 66 ) ; der

Preis des Platzes beträgt 1 fl . 22 kr. — Bekannt iſt jetzt Dürk⸗
heim auch durch den Wurſtmarkt , der jahrlich auf den erſten

Sonntag im Oetober gehalten und viel beſucht wird aus den

Umgebungen von mehr als 10 Stunden . Gaſthöfe : 1. Die
Poſt ; 2. zum Ochſen ; 3. bey Sauerbeck .

Nahe bey Dürkheim auf dem Gebirge ſtehen die Trümmer
der Abtey Limburg . Sie wurde von Kaiſer Konrad Ilund
ſeiner Gemahlin Giſela im FJ. 1030 erbaut , und zwar auf
der Stelle , wo vorher ihre Burg geſtanden , und ihr Sohn
Konrad durch einen unglücktichen Sturz das Leben verloren
hatte . Später wurden die Mönche des Kloſters in eine langwie —
rige Fehde mit den Grafen von Leiningen verwickelt , welche
auf ihrem Grund und Boden das Schloß Hartenburg aufführ —
ten , bis ſie endlich im J . 1504 Graf Emich VIII mit ſeinen

Reiſigen , zu welchen ſich auch Dürkheimer Bauern ſchlu —
gen , überfiel , und die prachtvolle Kirche , worin ſich 20 Hoch —
altaͤre befanden , nebſt allen übrigen Gebäuden rein ausplün —
dern und in Brand ſtecken ließ . Zwar wurden die Gebäude
zum Theil wieder hergeſtellt , aber im Orleans ' ſchen Kriege
neuerdings zerſtört . Man weiß 31 Aebte , die dieſem Kloſter
vorſtanden . In der letzten Zeit fand ſich unter den Trümmern
noch der Grabſtein mit lateiniſcher Inſchrift , welchen Kaiſer

KonradI ſeinem Sohne geſetzt . An den Mauern des Chors fand

ſich noch vor wenigSahreneine jetzt zum Theil zerbrochenePlatte
mit einer Inſchrift deſſelbenKaiſers . Von derHöhe dieſer Ruine
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genießt man der ſchönſten umſicht , gegen Oſten aufdie reizen⸗

den Fluren , durch welche ſich der königliche Rhein windet , gegen

Weſten aber in eine ſchauerliche Wildniß ; ſüdlich ſieht man

das Dörfchen Seebach , wo einſt , ſo wie an der nördlichen

Seite des Berges , worauf Limburg ſtebt , vor Zeiten Nonnen —

klöſter ſich befanden . An die nabe liegende Hartenburg

hatte der Fürſt ein Schlößchen mit ſchönen Umgebungen , wo—

rin er zahmes Wild ꝛc. hielt , erbaut , welches der Revolu⸗

tionskrieg verwüſtete . — Steigt man an der andern Seite det

Stadt den Berg hinan , ſo gelangt man an die Ringmauer ,

auch Heidenmauer genannt . Dies iſt ein Kreis von auf,

gethürmten Steinen , von ohngefähr einer halben Stunde in

Umfange . Nach Sagen hatte der Hunnenkönig Attila , alt

er ſein Heer durch dieſe Gegrnd führte , auf dieſem Platz ſein

Lager errichtet . Vielleicht war es früher ein wohlverwahrtes

Lager der Römer , welches Attila benutzte . Auch glaubt man/

daß der dabey befündliche ſogenannte Deufelſtein en

Opferplatz dieſer Völker war .

Unter den weiteren Umgebungen Dürkheims verdient beſon—

ders das romantiſche Thal , welches nach Frankenſtein und

Diemerſtein führt , einer Erwähnung . Es öffnet ſich daſ⸗
ſelbe bey den Ruinen von Limburg . Bald erreicht man Hat —

tenburg , am Fuße der gleichnamigen Burg . Die liebliche

und freundliche Landſchaft iſt nun verſchwunden , undin eine

wilde Gebirgsgegend umgewandelt . Zwiſchen waldigen Höhen

erreicht man den Eiſenhammer und die Mühlen , dann das an⸗

muthige Jägerthal , ſonſt mit einem ſchönen Schlößchen
geziert . Von hier hat man noch ½ St . auf den D rachen⸗
fels , wohin man hier auch leicht einen Fübrer findet , derdel

Reiſenden durch das Stüterthal bis zum Fuße des Beth⸗

geleitet , wo ein Förſter wohnt , der die Gefälligkeit hat , den

Fremden den Weg zu bezeichnen . Dieſer Berg war , wenn

wirklich Druiden zur Zeit der Galliſchen Anſtedlung in dieſen

Lande waren , unſtreitig ihr Sitz , und der Ort ihrer Opfer /
die man von bier aus im größten Theile des Landes ſah . Ei

tritt der Fels aus einem der böchſten Berge bervor und bildet

eine Terraſſe , unter welcher ſich eine Aushöhlung , wie ein

Brückenbogen befindet , wo man auf der einen Seite das al

muthige Gemälde des Rheinthals , auf der andern die gall

verſchiedene Darſtellung des Ueberblicks waldiger Gebirge ſieht.

In den Legenden des Landmanns ſpielt derſelbe die bedeutende
Rolle des Ortes , wo der gehörnte Siegfried die geraubtel
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Frankenſtein . Diemerſtein . Kallſtadt . 87

Töchter des Landes aus der Gewalt des Drachen befreyte . Im

Thale liegen Ruinen mit den ſeltſamen Legenden - Namen :

„Murr ' mir nicht viel ; Schau dich nicht um. “ Eben ſo hat ein

Tbeil des Waldes dieſer Gegend den Namen : „Kehr ' dich an

nichts . “
Von dem Drachenfels begibt man ſich über die Heerſtraße

nach der Iſenach . An den Waſſerbehältern für die Salinen

vorbey , zieht ein ſchöner Fußpfad , im Schatten junger Bu —

chen, in einer halben Stunde nach der Förſterwohnung , wo der

Reiſende eine freundliche Aufnahme , und alle nöthigen Erfri —

ſchungen findet . In einer kleinen Stunde hat man das Gebirg
überſtiegen und erreicht Frankenſtein , wo ſich das Neu⸗
ſtadter und Dürkbeimer Thal vereinigen . Man logirt ſebr gut
im Hirſch und erhält leicht einen Führer auf die alte Burg .
Dieſe Gegend , mit dem engen Waldthal , den anmuthigen
Wieſen am hellen Bergſtrom und der alten Nuine der Ritter
von Frankenſtein , iſt wildromantiſch und wahrhaft Oſſianiſch .
Die Burg Frankenſtein wurde im 11. oder 12. Jahrhundert
zur Sicherung des aus Lothringen an den Rhein führenden
Paſſes erbaut , und die Ritter waren Dienſtmannen der Grafen
von Leiningen . Sie iſt kühn auf den ſteilen Fels erbaut . Zu
Frankenſtein iſt eine Poſt mit Gaſtwirthſchaft .Ganzin der Nähe
des Orts liegt das Dorf Diemerſtein mit der ſchönen Ruine
des alten Bergſchloſſes gleichen Ramens . Wer im Wagen reiſt ,
muß denſelben vom Jägerthal aus , auf der Landſtraße nach
Frankenſtein ſchicken , Neitpferde kann man bey ſich behalten .
Den Weg nach Dürkbeim zurück , nimmt man über die ſo —
genannte Steig .

Von Dürkheim nach Grünſtadt ſind drittehalb St .
Unfern den Salinen liegt der kleine Ort Peffingen , von
dem man in /ö St . Ungſtein erreicht ; zuſammen mit 1150
Einw . Hier ſowobl wie in dem nahen , am Gebirge unter

Obſtbaͤumen verſteckten Kallſtadt ( 990 E. ) , wächſt ein vor⸗

züglicher Wein ; beſonders geſchätzt iſt der rothe Wein von
Kallſtadt . Von Kallſtadt aus erſteigt man den Peterskopf , ei —
nen der höchſten Gipfel des Haardtgebirges . Hier hat man die

berrlichſte Ausſicht auf die reizenden Fluren der Pfalz und auf
den

Abein der wie ein ſilbernes Band durchs Grüne der Flu —

ren ſpielt , gegen Weſten in die Wildniß , tief hinab auf das
Kloſter eimburg , auf den Drachenfels , den Mazenberg mit
ſeinen Hütten ꝛc. , welchem gegenü ber ſich der Donnersberg ma⸗



Herxheim . Grünſtadt .

jeſtätiſch erhebt . Der Peterskopf iſt , wie die ganze Gebitg⸗

kette , meiſtentheils mit Wald bewachſen , nur der Gipfell

kahl , und zeigt die Spuren einer Wohnung , vielleicht eint⸗

Eremitenſitzes . Von Kallſtadt erreicht man ineiner kleine

halben Stunde Herxpheim , ein amphitheatraliſch gelegene⸗

Dorf , mit 550 Einw . und mehreren Landſitzen . Der Ort he

beträchtliche Weinberge , welche einen vorzüglichen Rießling
wein hervorbringen . Einen der maleriſchſten Ausſichten h

man / beynabe 20 St . im Umkreiſe , auf die herrlichſte Gegen!

aus dem ehemaligen Domſtifts - Garten . Eine halbe St . dul

Herrheim liegt Kirchheim an der Eck ( 1050 E. ) , ein bli⸗

hendes Dorf mit gut gebauten Häuſern . Von hier aus gelalht

man , im Schatten einer Nußbaumallee , in ) St . nat

Grünſtadt . Ein zweyter Weg , welcher gleichfalls ſehr ſchil

Punkte darbietet und dem über Herrheim nicht nachſteht , ziehl

von Dürkheim aus , höher am Gebirge über die Dörfer Lei

ſtadt ( 800 ) , Weiſſenheim am Berg ( 760 E . ) /B5
benheim ( 390 E. ) , Klein - Karlebach ( 600 E. ) un

Sauſenheim ( 600 E. ) , nach Grünſtadt .

Grünſtadt ( 3250 E. ) , am Fuße der Fortſetzung de

Haardtgebirges gelegen , iſt ein heiteres Landſtädtchen , du

einem Obſthaine umgeben . Es iſt der Hauptort des Cantol⸗

und hat eine lateiniſche Vorbereitungsſchule . Vor der Re⸗

volution war hier ein ſehr beſuchtes und mit vorzüglicheh

Lehrern , wie z. B . Mattbiä u. A. beſetztes Gymnaffunt ,

Grünſtadt war vor der Nevolution die Reſidenz der Grafen vol
Leiningen⸗Weſterburg , in deren ehemaligen Schloß ſich nul

eine blühende Steingutfabrik befindet . Die Baumwolldruck —
rey des Hrn . Trautwein , von bedeutendem Umfang , batdulch

die neueſten Zeitumſtände ſehr gelitten . Sowohl Leinen - al⸗

Baumwollenzeuge werden hier ſehr dauerhaft und geſchmac
voll gedruckt . In dem nahen Klein - Karlebach iſt eine ſehen⸗
werthe ( jedoch jetzt nicht betriebene ) Baumwollenſpinneren de

ſelben Hru . Trautwein ; ſie kann täglich 600 Stränge , jedel

über 1200 Ellen enthaltend , liefern . Grünſtadt iſt der Geburt

ort des berühmten Malers Holbein ; auch Seekatz iſt da gebotel

ſo wie der talentvolle Maler J . Schleſinger und der Landſchaftz

maler Heinrich Roos . — Gaſthöfe : 1. Der Schwanen ; 2. æ0
Berg ; 3. der Engel . Einigemal in der Woche geht eine Chell

von hier nach Frankenthal und kommt Abends wieder zurüll
Intereſſante umgebungen Grünſtadts : ½ St . von k

1
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Neu⸗Leiningen . Battenberg . Alt⸗Leiningen . Hainingen . 89

liegt auf einer kegelförmigen Vorhöhe Neu⸗Le iningen ,

ein Städtchen mit 830 Einw . , von wo man einen ſehr weiten

Anblick auf einen großen Theil des Worms - und Speyergaues

und jenſeits des Rheins auf die Bergſtraße , den Melibocus

und tief in den Odenwald hat , wenn derſelbe von der Abend —

ſonne beleuchtet wird . Merkwürdig ſind hier : Die Trümmer

der alten Befeſtigung , ſo wie die der Nitterburg ; eine alte

Stiftskirche in Gothiſchem Geſchmack , mit mehreren Grab —

ſteinen und einem herrlichen Glasgemalde . Rechts , auf der

entgegengeſetzten Anhöhe , liegt Battenberg ( 300 E. ) , mit

den Trümmern ſeiner Burg . Hier werden verſchiedene Sorten

Farbenerde gegraben und präparirt , welches den Haupter —

werbszweig der Einwohner bildet . Die Ausſicht , welche man

hier genießt , iſt noch freyer und größer , als die ſo eben be —

ſchriebene . Am Fuße des Battenbergs liegt das oben erwähnte

Klein⸗Karlebach . Zwiſchen den beyden Anhöhen eröffnet ſich

das Thal von Alt⸗Leiningen , mit einigen Mahlmühlen , ei —

ner Schneide - und einer Papiermühle und einem ſehenswer —

then Drathzuge . Der Weg läuft neben einem ſehr angenehmen

Wieſengrunde hin . Auf einem Vorhügel erblickt man das

Schlos Ait⸗Leiningen , eine der ſchönſten und intereſ —

ſanteſten Ruinen , der uralte Stammſitz der Fürſten von Lei —

ningen . Viele Biſchöfe von Speyer waren aus dieſem Ge —

ſchlecht , einem der berühmteſten des Mittelalters . Ihre Burg
ward 1690 von den Franzoſen zerſtört .— Am Fuß des Berges
liegt das Dorf Alt - Leiningen ( 775 E. ) . Ein ſchöner

Born , deſſen Waſſer aus 20 dicken Röbren quillt und ſogleich
einen Bach bildet , welcher die genannten Mühlen im Thale

treibt , iſt zu bemerken . Wirtbshaus : Zum Ritter . —

Weſtlich von Alt - Leiningen gelangt man in ½ St . nach der
Ruine des ehemaligen Benedictinerkloſters Hainingen .
Es wurde von Emich Uvon Leiningen 1141 geſtiftet und reich⸗

lich begabt. Nachdem Konrad ILvon Leiningen - Weſterburg
15 19 zur proteſtantiſchen Religion übergegangen war , hob ſein
Sohn , Philipp J , das Kloſter 1579 auf , und verwandte die

Gefälle zu einem Gymnaſium , welches er im folgenden Jahr
im Kloſtergebäude ſtiftete . Indeß ging dieſe Anſtalt während
des 30jährigen Kriegs unter , wurde aber nach einer Unterbre —

chung von 103 Jahren in Grünſtadt wieder fortgeſetzt , und

ibrdie vorigen Einkünfte und Gefälle zugewieſen , welche ſich
indeß in der neueſten Zeit bedeutend vermindert haben .



90 Eiſenberg . Stauf . Roſenthal .

Nach Göllheim ( 3 St . ) führt von Grünſtadt aus der

nächſte Fußweg über denBerg ; zu Wagen nimmt man aberden

Weg nabe bey Aſſenheim ( 730 E. ) vorbey , ½ St . von

Grünſtadt . Nach einer weitern Viertelſtunde erreicht man Mer

tesheim , den letzten Weinort auf dieſer Seite . Auf einet
hier befindlichen Mühle wird die Steingutmaſſe für die Grün —

ſtadter Fabrik zubereitet . Rechts erhebt ſich auf einer Anhöhe

Das Dorf Quirnheim mit einem Schlößchen . Von Mertes —

heim gelangt man nach 7 St . nach Ebertsbeim ( 460 E. ),

von wo aus der Weg in einer kleinen Stunde nach Kerzen —

heim führt , einem ſchönen Dorf mit 950 Einw . und einer hüb⸗

ſchen Kirche in modernem Styl . In der Nähe von Kerzenheim ,

bey Lautersheim , wird viele Pfkeifenerde gegraben und

verführt . Von erſterem Orte hat man noch 2 St . nach

Göllheim .
Eine intereſſante Fußreiſe gewährt der Abſtecher von

Ebertsheim , durch das ſchöne Thal , welche die Eis durch—

ſchlängelt , Eiſenwerke , Mabl - , Schneid - und Papiermüh⸗
len in Bewegung ſetzt und fiſchreiche Teiche bildet , nach Ei —

ſenberg ( 830 E. ) ; man ſendet ſeinen Wagen nach Göllheim
voraus . In der Umgebüng Siſenbergs bat man zu verſchiedt⸗

nen Zeiten Römiſche Münzen , Urnen , Schwerter , Dolche /
auch mit Harniſchen umgebene Skelette gefunden , indem

wahrſcheinlich hier eine Römiſche Legion geſtanden . Bereitt

im J . 1764 wurde hier der Grundſtein eines Tempels aushe —

graben und nach Mannheim gebracht ; in neueren Zeiten haben

ſich mehrere Alterthumsfreunde verbunden , Nachgrabungen
veranſtalten zu laſſen , ſobald durch eine gebörige Anzahl

Theilnehmer die Koſten gedeckt ſind . Der evangeliſche Pfarrel

in Eiſenberg wird dem Reiſenden gern die nöthigen Naäch—

weiſungen geben , um die Antiquitäten aufſuchen zu können .

Eiſenberg produeirt eine Menge Zwetſchen , welche ihrel

Güte wegen einen beſondern Ruf erhalten haben .

Bey dem zweyten Eiſenwerke verläßt man die Eis , und
folgt dem Fußpfade , durch ein ſchönes Wäldchen , die Anhöhe

hinauf zu der Ruine der Veſte Stauf , wo man eine ſeht
ſchöne Ausſicht in die umliegende Gegend hat . Hinter det

Burgruine liegt das Dörfchen Stauf mit 200 Einw . , und

½ St . weiter das ehemalige Ciſtereienzer Frauenkloſter Rö“

ſenthal , deſſen Stifter Graf Eberhard von Eberſtein war

der auch darin ſeine Ruheſtätte fand . In die daſige Kloſtet⸗

—
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Roſenthal . Der Donnersberg . 91

kirche wurde 1298 Kaiſer Adolph von Naſſau , nach ſeinem
unglücklichen Ende in der Schlacht von Göllheim , gebracht ,
bis Heinrich von Luxemburg 15 Jahre ſpäter ihn zugleich mit
ſeinem Gegner Albrecht , zu Speyer in der Kaiſergruft feyer —
lich beyſetzen ließ . Ein Fürſt von Naſſau⸗Weilburg ließ in der
erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts die Kloſterkirche bis auf die
Seitenmauern abbrechen . Der Thurm derſelben iſt noch wohl
erhalten und ſeiner ſchönen Form wegen ſehenswerth . Bau —
ſteine von beſonderer Form ſcheinen die Vermuthung zu be—
gründen , daß ſchon eine ältere Kirche hier geſtanden hat . Noch

findet man Grabſteine von Aebtiſſinnen aus den Geſchlechtern
Venningen und Löwenſtein . Von dem übrigen Kloſtergebäude

hat ſich noch der untere Stock aus jenen Zeiten erhalten ; der
ubere iſt aus neuerer Zeit . Das Ganze iſt nun ein Oekonomie —
Gebäude .—Von Roſenthal geht der Weg über den Kerzwei —
ler Hof , von wo aus man in 2 St . auf die Landſtraße , und
in einer weitern halben St . in Göllheim ankommt . In der Nähe
des Orts , rechts am Wege , erblickt man unter einer grofen
Linde das einfache Monument , dem Kaiſer Adoloh von Naſſau
geſetzt , der auf dieſer Stelle ſeinen Tod fand , wiedie Inſchrift
ſagt, “ ) getroffen von der Lanze ſeines Gegners , des Kaiſer
Albrechr , am 2. Juli 1298 . — Göllheim iſt der Hauptort ei —
nes Cantons und bat 1450 Einw . Gaſthof : Zum Hirſch .

Von Göllbeim aus kaͤllt ſich am beſten eine Wanderung auf
den Donnersberg ( 3 St . ) unternehmen ; man wähle dazu
die Spätfrühlings⸗ oder Sommerszeit und fahre an einem

bellen freundlichen Tage am liebſten nach dem Mittagsmahle ,
da die Beſteigung des Bergs um dieſe Tagszeit angenehmer ,
als am Morgen iſt , und man auch den herrlichen Genuß der
untergebenden Sonne hat , von Göllheim ab —

Von Göllheim kommt man in 3½ St . nach Dreiſen

—
an der Landſtraße nach Kaiſerslautern, mit der

es berühmten Frauenkloſters Münſter „Dreiſen .
Wei⸗

ge angt man / von der Landſtraße abweichend , über

3 itersweiler ( D. 430 E. ) und Benhaufen nach

— — mit dem durch ſeinen Blumenſtor ſehens⸗

WbenGarten des Hrn . Pfarrer Hahn , ( zuſammen 540 E. ) ;
* W.

2
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Der Donnersberg .

letzteres liegt 1½ St . von Dreiſen und am Fuße des Donners —

bergs . Das Dörfchen hat ſchöne Kaſtanienpflanzungen ; der
König dieſer Bäume hat 48 Fuß im Umfang und 12 Fuß Hoͤhe.
Noch wird anderes gutes Obſt reichlich hier Bgewonnen . Bey
dem daſigen Förſter läßt man ſeinen Wagen zurück undihn den
folgenden Morgen nach Winnweiler vorausgehen , um im Gaſt —
haus zum König von Bayern zu warten . Auch kann man ſich
zugleich das Mittagsmahl beſtellen . Nach eingenommenen Er—
friſchungen beginnt man ſogleich , von einem Boten geführt ,
den Berg zu beſteigen . Der Pfad iſt ſehr gut und nicht ſteil ;
den Wanderer erwarten mehrere Ruhepunkte , von welchen er
ſchon die genußreichſte Umſicht bat . Beynabe bis auf die Fläche
des Bergs geleiten herrliche ſchattenreiche Eichen und Buchen .
Auf der Fläche ſelbſt erſcheinen die Ueberbleibſel der großen ,
Nömer⸗Verſchanzung , deren Umfang , nach der Ausmeſſung
des Hrn . Hofrath Lehne , 12,315 Fuß beträgt . Sie ſcheint
gegen den Einfall der Alemannen errichtet geweſen zu feyn.
Ein viereckiger Raum , innerhalb dieſer Wälle , fühet den
Namen der Heidengraͤber . Oft findet man hier Münzen und
zerbrochene Gefäße verſchiedener Art .

um nach dem Königſtuhl zu gelangen , bedarf man
eines kundigen Führers , da der Weg nicht leicht zu finden it .
Man muß daher Jemand aus dem Menonitenhofe nehmen .
Ehedem war dieſe Meierey ein Paulinerkloſter , das noch im
FJ. 1527 auf dieſer Stelle ſtand . Eine Gotbiſche Niſche , in ei⸗
nem Zimmer der Meierey , iſt noch der einzige Ueberreſt deſſel —
ben . Der Königsſtuhl , auf welchem einſt die Gaugerichte unter
den Franken gehalten wurden , bietet eine weite Ausſicht dar.
Oeſtlich begränzen die Gebirge des Odenwaldes den Horizont ) /
unter denen der Meliboeus wie ein Rieſe aus der Bergreihe het—
vortritt . Die maleriſchen Burgtrümmer auf den Vorhöhen
ſo wie die Reſte der näher gelegenen Veſten Ruprechtseck , Fal —
kenſtein , Hohenfels und Wildenſtein erinnern mächtig an die

Vergänglichkeit der Menſchenwerke . Wie ein herrliches Ge—
mälde liegt vor uns die Ebene , belebt von zahlloſen Dörfern
und Städten . Nördlich zeigen ſich die Berge des weinreichen
Rbeingaus und des klaſſiſchen Taunus , und weſtlich ſchweift
der Blick über wilde Berg - und Waldgegenden , bisin die

Gegend von Trier .
Der Donnersberg iſt 2310 Fußüber der Rheinfläche erha⸗

ben . Man findet auf dieſer Höhe eine nie verſiegende Quelle /

neerrre
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Der Donnersberg . Wildenſtein . Marienthal . 95

welche ehemals einen Deich bildete . Die Umgegend iſt für den
Mineralogen wichtig ; die herrſchende Felsart iſt Porphyr und
einige , vielleicht der ſogenannten Trappformation zugehöri —
gen Geſteine . Am Fuße des Berges findet ſich auch Baſalt , der

zum Theil dem Porphyr , wie es ſcheint , zur Baſts dient . Auch
die Flora iſt ſehr mannichfaltig ( Acer monspessulanum , Me -

spilus Amelanchier , M. Codoneaster u. ſ. w. ) , und das Ge —
birge reich an mancherley Erzen . Bey Imsbach waren noch vor
ohngefähr 50 Jahren Silberbergwerke im Betrieb , welche ſich
aber plötzlich unter Waſſer ſtellten . Auch wurde daſelbſt ehe —
mals Bley und Kupfer gewonnen . Gegenwaͤrtig beſchränkt ſich
der ganze Bergbau auf Eiſen , welches aber von vorzüglicher

Güte iſt . Es findet ſich hier Grünſtein , bisweilen mit Adern
von Jasvis und Kalkſpat .

Nachdem man auf dem Hirtenfels das herrliche Schau —
ſpiel des Sonnenaufgangs genoſſen , und das Frühſtück ein —
genommen hat , nimmt man ſeinen Weg , an furchtbaren
Felſenklüften vorüber , nach der Ruine des Bergſchloſſes
Wildenſtein , eine der älteſten des Landes . Ein in Felſen
gehauener Brunnen hat an 100 Fuß Tiefe . Ganz in der Nähe
war ehemals ein , jetzt verſchüttetes , Silberbergwerk , die
Katharinengrube , worüber mancherley Sagen in dem Munde
des Volks leben . Ein freundlicher Bach mildert einigermaßen
das Unheimliche dieſer wild - öͤden Gegend . Es iſt die Quelle

der Appel ( Appula ) , die bey Bretzenheim in die Nahe faͤllt .—
Von hier iſt eine kleine halbe Stunde nach einem ſchauerlichen
Tbale , die Mordkammer genannt , welcher Name mehrere
Sagen veranlaßt hat . Seine Benennung hat das Thal von dem
großen Morden , das die Lothringer an einem Theil der auf —
geſtandenen Bauern hier verübten .

Nun erreicht man , nach /½ St . Marienthal ( D. 490

Einw. ) mit einer ſehenswerthen Gothiſchen Kirche , wozu einſt
ein Frauenkloſter gehörte . Sie enthält das recht gut in Sand⸗
ſtein gearbettete Grabmal der Grafen von Falkenſtein . Auf
einem abgeſonderten Sarkophag , mit der Inſchrift : „ Laſſet
die Kindlein zu mir kommen , und wehret ihnen nicht , denn

ſolchen iſt das Himmelreich . “ ſind die früh verſtorbenen 7
Kinder eines Grafen von Falkenſtein abgebildet . Sie wurden
alle nicht Ein Jahr alt , und ſtarben in den Jahren 1756 bis
— Von Martenthal iſt es ½ St . nach Falkenſtein
( D. 350 E. ) . Das herrliche Thal , das hier den Wanderer



9⁴ Falkenſtein . Winnweiler .

aufnimmt , und noch wenig bekannt iſt , verdient in ieder Hin⸗

ſicht den Beſuch des Neiſenden , indem es wohl manchem der

geprieſenſten und reizendſten Thäler des Rheins vorzuziehen

iſt . Auf der Höhe , am Ende des Thals , findet man die ma—

leriſchen Ruinen der Bergveſte Falkenſtein , zu Ende des

30jährigen Kriegs von den Franzoſen zerſtört . Mehrere darin

gefundene intereſſante Papiere wurden in dem , nun abgetra —

genen , Winnweiler Schloſſe aufbewahrt , bey Annäherung
der Franzoſen im F. 17983 aber fortgebracht . Die brauchbaren

Bauſteine an dem Mauerwerk des Schloſſes wurden nach und

nach von den Einwohnern des Dorfes Falkenſtein zu dem Bau

ihrer Häuſer verwandt .

An der Seite eines klaren Forellenbachs hin , und an einet

thurmbohen Felſenwand , die als Breceienmaſſe für den Mi⸗

neralogen ſehr merkwürdig iſt , vorüber , nähert man ſich nun

der Alſenz . Ein ſteiler Pfad führt zur berüchtigten Näuber⸗

höhle , zu welcher man nur durch einen Sprung gelangel

kann . Sie iſt 7 Fuß hoch , eben ſo breit , und gebt etwa 5

Fuß in den Felſen hinein . Die Alſenz fließt eine halbe Stunde

von Falkenſtein , und hier erreicht man die Eiſenſchmelze des

Hrn . v. Gienanth , Eigenthümer der meiſten Eiſenwerke det

Gegend , z. B. an der Eis , bey Kaiſerslautern , an der Karl⸗

bach .—Von der Eiſenſchmelze zieht der Weg , in ½ St . durch

das ſchöne Thal an lieblichen Wieſen und Meierhöfen entlang

( auch der kleine Waſſerfall der Schmelz gegenüber iſt ſehens⸗

werth ) , über das Dörfchen Hochſtein , nach der Cantons⸗

Stadt Winnweiler ( 1200 E. ) . Dies war ehemals die

Hauptſtadt der Grafſchaft Falkenſtein , die in ältern Zeitel

ihre eignen Grafen hatte , nachher aber an das Haus Lothrin⸗
gen und von dieſem an Oeſtreich kam . Das Städtchen hatte eln

Schloß und liegt in einer der reizendſten Gegenden . Auf den

kegelförmigen Leisbühl , um den ſich ein Schneckenweg windel

ſteht ein Pavillon , von welchem maneine ſchöne Umſicht hat . —

Gaſthaus in Winnweiler : Zum König von Bayern .

3. Kaiſerslautern . Landſtuhl . Otterberg ,

Nach Kaiſerslautern kann man entweder direet auf der al⸗

gelegten Kunſtſtraße gelangen , die nach der Kaiſerſtraße fühtt

oder über die wilde ( aber für den Maler ſehr intereſſante ) Ge⸗

gend nach Moſchel und Otterberg , oder über das 2 St . eni⸗
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Kaiſerslautern .

fernte Dorf Langemeil , wo man die ( nach ihrem Erbauer , dem
Kaiſer Napoleon , genannte ) Kaiſerſtraße erreicht .

Kaiſerslautern ( 6300 E. ) zwiſchen anmuthigen Hü —
geln gelegen , iſt der Hauptort des Landeommiſſariats und des
Bezirks , und der Sitz eines Tribunals , einer Forſtverwaltung ,
einer Oberſalzkactorey , einer Normalſchule , eines Gymna⸗
ſiums , eines Schullehrerſeminariums ꝛc. Es befindet ſich hier
eine Tabaks⸗Fabrik und einige Pottaſch - ⸗Siedereyen , auch
die Spinnerey auf der Oelmühle iſt ſehenswerth . Die früher
hier beſtandene Pfälziſche Cameralſchule wurde nachher mit
der Univerſität Heidelberg vereinigt .

Kaiſerslautern iſt eine ſehr alte Stadt . In der Mitte des
12. Jahrhunderts erbaute der mannhafte Kaiſer Friedrich
Barbaroſſa hier ein feſtes Schloß , das durch ſeine Befeſti —
gungswerke von der Stadt getrennt war . Im Spaniſchen
Succeſſionskriege wurde es geſprengt und die Werke geſchleift .
Jetzt ſind nur noch einige Keller und einige Mauertrümmer
vorhanden , welche , nebſt der Rittersberger Straße , der Schloß⸗
und Kaiſersmühle , dem Knappenthurm und dem Kaiſerswog ,
die einzigen Erinnerungspunkte der Herrlichkeit einer ehemali⸗
gen kaiſerlichen Hofhaltung ſind . Unterhalb liegt der genannte
Kaiſerswog , ehemals ein großer Teich , jetzt ausgetrocknet

und zu Wieſen benutzt . In dieſen Teich ſetzte K. Friedrich Il im
J . 1230 einen Hecht , dem ein goldner Ring angelegt war , mit
der ( Griechiſchen ) Inſchrift : „ Ich bin der erſte von den Fi⸗
ſchen , welche den 8. Oet . 1230 durch Kaiſer Friedrich [ Hand
in dieſen Wog geſetzt worden . “ Im J . 1497 wurde dieſer Hecht
von Kurfürſt Philipp gefangen , und auf deſſen Tafel ge⸗
bracht . Er war 19 Fuß lang und 350 Pfund ſchwer . Der da⸗
malige Biſchof von Dalberg , überſetzte dem Kurfürſten die
Inſchrift .

Im Anfange des Revolutionskriegs ( in den 1790r gahren ) ,
befanden ſich eine Zeitlang die Militär - Adminiſtrationen und
große Magazine der Alliirten in Kaiſerslautern . Es kam da —
durch viel Geld in umlauf ; die Stadt , ſonſt unbedeutend und
kaum mit der Hälfte der Bevölkerung , wie gegenwärtig , hob
ſich, und der Wohlſtand der Einwohner nahm bedeutend zu , wozn
auch die Veräußerung der Staatsgüter , zur Zeit der Franzöſt⸗
ſchen Herrſchaft, Vieles beytrug . Denn vordem waren 23 der
Ländereyen Eigenthum des Staats oder adelicher Familien ,
uuch zum Handel iſt Katſerslautern ſehr gut gelegen , da die



96 Kaiſerslautern .

Landſtraßen von Reuſtadt , Dürkheim und Kreuznach ſich hier

mit der großen ſchönen Straße , welche Napoleon von Mainz

nach Paris anlegen lietß , vereinigen . Außerdem geht von

Kaiſerslautern eine Straße durch das Lauterthal nach Lauter —

ecken und Meiſenheim , eine andere durch das Glanthal , und

eine dritte nach Pirmaſenz , die aber noch nicht ganz vollendet

iſt . Noch iſt zu bemerken : das ehemalige Franziskanerkloſter ,

und das neu erbaute Centralgefängniß für den Rheinkreis ,
ein ſehr ſchönes Gebäude , von großem Umfange .

In Kaiſerslautern verſammelte ſich im J . 1818 die Gene⸗

ral⸗Synode beyder proteſtantiſchen Kirchen , um über deren

Vereinigung zu beratben , welche auch im ganzen Bayriſchen

Rheinkreiſe ohne Schwierigkeit zu Stande kam Bekannt iſt

Kaiſerslautern noch durch mehrere Gefechte , welche im Re⸗

volutionskriege in ſeiner Nähe vorfielen . Am 28 . Nov . 1793

begann die wichtige Schlacht zwiſchen der Preubiſchen Armee

unter dem Herzog von Braunſchweig und der Franzöſiſchen

unter Hoche , welche 3 Tage dauerte . Die ſtärkſten Poſitionen

der erſtern waren Kaiſerslautern und Morlautern , und ihre

Linie von Verſchanzungen , auf den Höhen und Bergen , reichte

von Trippſtadt bis nach Schalodenbach . Vergebens verſuchten

die tapfern Franz . Colonnen ſie zu durchbrechen : ſie mußten

weichen , und Landau blieb unentſetzt Am 20 . Sept . 1794

ſchlug der Erbprinz von Hohenlohe - Ingelfingen den linken

Flügel der Franz . Armee , und beſetzte , in Folge ſeines Sie⸗

ges , die Stadt .

Von den intereſſanten Umgebungen Kaiſerslauterns be—

merken wir : Die Lauterſpring , eine angenehme Partbie ,

ſüdweſtlich von der Stadt , wobin ein romantiſcher Weg längs

dem Mühlenbache führt . Nicht weit davon liegt die Nuine der

Burg Beutelſtein , von welcher man nördlich auf die Land⸗

ſtraße kommt , die , bevor ſie den Wald verläßt⸗ über eine kleine

Anhöhe zieht . 2 St . ſüdlich von der Stadt liegen die Ruinen

der Ritterburg Wildſtein , und am Fuße derſelben , im

Thale , beträchtliche Eiſenwerke . In Trippſtadt , nochſüd⸗
licher , „ St . weiter , iſt ein von der Familie von Hake erbau⸗

tes , hübſches Schloß . Von hier aus beſucht man das ſchöne

romantiſche Karlstbal , das zu den ern ähnten Eiſenwerken

führt . — Eine kleine Stunde von Kaiſerslautern , ſüdweſtlich '

befindet ſich die hiſtoriſch merkwürdige Burgruine Hohene kk·

Hier wohnte , zu Anfang der Revolution , in einer kleinen
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Sickinger Wuͤrfel . Landſtuhl . 9²

Hütte , die durch Lafontaine ' s Roman bekannte Clara du Pleſſis

mit ihrem Geliebten Clairant .— Ein angenehmer Spaziergang

führt , ½ St . von der Stadt , nordweſtlich , zu dem ſchönen

Blechhammer mit ſeinen fiſchreichen Teichen . In der Nähe be⸗

finden ſich , auf einer Anhöhe , die ſogenannten Hütten , und

unfern die Erzgruben . Endlich verdient noch das ſchöne Ha —

ſelgrunderthal , 7. St . nördlich von Kaiſerslautern ,

einen Beſuch . Ein ſilberheller Forellenbach durchſchlängelt es .

Der Weg von Kaiſerslautern nach Landſtuhl ( 3 St . ) führt

zuerſt über eine Meierey , die Vogelweh genannt , eine kleine

Stunde von Kaiſerslautern . Hier geſchah 17953 der erſte An —

griffderFranzoſen auf das Preußiſche Corps unter Szekuli . Nach

einer weiteren kleinen St . paſſirt man den ſogenannten Ein —

ſiedel , wobey große Fiſchweiher ſich befinden , und gelangt
nun in ½ St . nach dem Dorfe Kindsbach ( 450 E. ) , wo

der über 4 St . lange Moor beginnt ( Sumpf ) , und ſehr guter
Torf gegraben wird . An manchen Stellen werden auf einem

Quadrat von 5 Meter 10,000 Stücke geſtochen . Dieſer Moor

füllt das ganze Thal , welches die Lauter in ſtillem Laufe durch —

fließt ; für den Mineralogen iſt die ganze Bildung der Gegend
ſehr merkwürdig .—Von Kindsbach iſt noch ½ St . nach Land —

ſtuhl . Zwiſchen beyden Orten findet ſich , in einem dichten

Walddunkel , Heidenfels genannt , bey einer Quelle , ein Fels ,
worin 6 Figuren eingehauen ſind , die aber jetzt nicht leicht ſich
erkennen laſſen . Nahe bey Landſtuhl , unfern der Landſtraße , er —
blickt man die ſogenannten Sickinger Würfel , große be⸗

hauene Steine , mit Inſchriften und Figuren ,ohne Ordnung auf
einander geworfen . Sie ſcheinen von einem Denkmale , aus der
ſpätern Nömiſchen Periode , herzurühren . Die Inſchriften ſind
ſchwer zu entziffern . Auf einem nahen Berge fand man 1817
eine in Stein gehauene Prieſter - Figur , in der linken Hand
das Füllhorn haltend . Dieſer Stein wurde an einer Mühle
bey Landſtuhl eingemauert . Später wurden auf demſelben
Berge noch mehrere andere Figuren gefunden .

Landſtuhl , mit 1470 Einw . , iſt die ehemalige Reſi —
denz der Grafen von Sickingen . An die Stelle des neuen , nun
abgeriſſenen Schloſſes der von Sickingen , iſt jetzt ein Markt —

latz gekommen . Die alte Burg des mannhaften Franz von

Sickingen , zum Theil in den Fels gehauen , mit 24 Fuß dicken
Mauern , beberrſcht die Stadt . Dieſer tapfere Ritter , von
jedem Biedermann geliebt und verehrt , von ſeinen Feinden

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4te Aufl.
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gefürchtet , war die Stütze und die Zuflucht der Bedrängten .

Selbſt Karl Wſuchte ſeine Freundſchaft , und als er , nach dem

Neichstage von Worms , im Frübjahre 1521 , einen Kriegszug

gegen die Franzoſen unternahm , brachte Franz ihm ein Hülfs —

corps von 3000 Reitern und 12,000 Fußgängern : ein Beweis

ſeines Anſehens und ſeiner Macht . Dennoch gelang es ſeinen

zahlreichen Feinden , worunter ſich der Kurfürſt von der Pfalz

und der Erzbiſchof von Trier befanden , ihn in ſeiner Veſte

Landſtuhl zu belagern . Sie wurde beftig beſchoſſen , und ein

Theil der Mauern beſchädigt . Sogleich ließ Sickingen , ob—

gleich krank , ſich an die gefährliche Stelle bringen . Kaum dort

angekommen , wurde er durch einen , von einer Kanonenkugel

herabgeſtürzten Balken , der ihm den Leib aufriß , tödlich ver⸗

wundet . Die Fürſten beſuchten ihn auf ſeinem Sterbebette .

Nach 24 Stunden , am 7. May 1523 , ſtarb der edle Held.

Seine Gebeine ruhen in einem Gewölbe unter dem Hochaltar

der katholiſchen Kirche . Ein Stück des Grabmales , eine ver⸗

ſtümmelte Ritterſtatue , ſteht unten im Thurm ; ein anderes

Stück mit der Grabſchrift ſtebt binter dem Hochaltar . “ ) —

Gaſthöfe : 1. Zum Engel ; 2. zur Bayriſchen Krone .

Man kann von Landſtuhl aus auch einen andern Nückweg

nach Kaiſerslautern über Otterberg einſchlagen . Dieſer Weg

iſt zwar 1½ St . länger , führt aber über den intereſſanteſten

Tbeil des Schlachtfeldes von 1793 . Beym Einſiedel wen⸗

det man ſich links , und erreicht nach 1 St . Erfenbach (D.
400 E. ) . In der Nähe liegt die Lampertsmühle , deren Wohn⸗

gebäude während der Schlacht zuſammengeſchoſſen wurden⸗

und noch in Trümmer liegen . Hier paſſirt man die Lauter /
und gelangt dann nach Otterbach ( D. 660 E. ) . Nahe da⸗

bey liegen der Homberg und der Oſterberg / beyde merk—

würdig durch die drey blutigen Schlachttage . Nun führt der

Weg , nach /½ St . , durch ein romantiſches Thal , nach der

Cantonsſtadt Otterberg ( 2375 E. ) , mit einer der ſchön⸗

ſten Kirchen in Deutſchland . Ihr Bau wurde 10 40 von Konrad

Il begonnen , jedoch erſt in ſpäteren Zeiten vollendet . Sie ift

durchaus von Quaderſteinen und in Form eines Kreuzes

„) Die Inſchrift lautet folgendermaßen : Hie ligt der Edle v. Eren-

vest Franciscus von Sickingen der in Zeit seins Lebens Kaiser Karolen
des Fynften Rathe Cammerer ynd Hauptmann ete, gewesen vnd in Bele-

gerung seins Schloss Nannstain durch das Geschitz tödlich verwvndet

volgends vff Donnerstag den siebenden Mai anno MDXXIII vmb Mittag

in Gott christlich von diser Welt seliglich verschieden . f. KR. I. P .f.

＋
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gebaut . Das Schiff gehört den Evangeliſchen , der Chor den
Katholiken . Auf jeder Seite des Schiffs ſtehn 10 viereckige Pfei —
ler , worauf Kirche und Nebengebäude ruhen . Ein jeder Pfeiler
iſt 10 Deutſche Werkſchuhe breit . Die Länge der ganzen Kirche
beträgt 263 Schuhe , die Breite von Pfeiler zu Pfeiler 34, der
Quergang des Kreuzes am Chor aber 121 Schuhe in der Länge ,
und 34 in der Breite . Von den Nebengebäuden der Kirche ,
welche beynahe halb ſo hoch , als dieſe , gewölbt , und mit be —
ſondern Dächern verſehen ſind , iſt das zur Rechten bis an den
Querbalken des Kreuzes 180 Schuhe lang und 16breit ; das zur
Linken iſt ſo lang , als das vorige , aber nur 12 Schuhe breit ;
die ganze Breite des Schiffes , Pfeiler und Nebengebäude mit
eingeſchloſſen , beträgt 8t Schuhe . Die Höbe der Kirche hat
ohngefähr 100 , und die Mauerdickung 8 / Schuhe . Die Kirche
hatte s Eingänge , nebſt einigen an den Seiten des Chors ,
welche aber alle , bis auf 2, zugemauert ſind . Oberhalb der
Thüre des Hauptgangs ſtehen die Worte : Memento Conradi .
Man glaubt , daß dieſes dem edlen und tapfern Conrad II , dem
erſten Kaiſer vom Schwäbiſchen Stamm , als Erbauer dieſer
Kirche , gelte . Es finden ſich hier auch mehrere Grabſteine von
Otterburger Aebten und von Grafen von Falkenſtein . Durch
allmählige Erhöhung des Bodens an den Seiten der Hauptein —
gänge , ſo wie durch daran gebaute Hütten , hat die Kirche ſehr
an äußerm Anſehen verloren . Es wird an der Wiederher —
ſtellung des , dem Einſturze nahe geweſenen , Gebäudes gear⸗
beitet , und man wird den durch einen Blitzſtrahl zerſchmetter —
ten Thurm , durch zwey neue , in antikem Style , erſetzen . Noch
ſind zu bemerken : 1. Die koloſſalen Attribute des Ackerbaues ,
am Rathhauſe ; 2. das ſchöne Knabenbrunnenthal ; 3. der ma —
leriſche Steinbruch ; 4. der Schloßberg , wo man auf den Rui —
nen der alten Otterburg einer ſchönen Ausſicht genießt .

Von Otterberg führt der Weg , über den Wieſengrund ,
nach der Beutlersmühle , und dann die Anhöhe hinauf , nach
dem Dorfe Erlenbach ( 440E . ) , wo die Schlacht beſonders
blutig war . Die Franzoſen , aus dem Erlenbacher Grunde vor —
rückend , ſuchten die von den Preußen hartnäckig vertheidigte
Moorlauterer Redoute , von deren Beſitz der Ausgang der
Schlacht abhängig war,vergeblich zu ſtuͤrmen . Es bleibt dieß
eine der glänzendſten Waffenthaten der Preußbiſchen Armee in
dieſem Krieg . Noch ſieht man bey Moorlautern ( 800 E. ) ½ St .
von Erlenbach und 1 St . von Kaiſerslautern , dieſe Redoute .



4. Der Weſtrich . Kuſel . Homburg . Zwey —

bruͤcken . Pirmaſenz . Blieskaſtel .

Von Landſtuhl geht die von Napoleon angelegte Heerſtraße

weiter nach Homburg in 4Stunden . Die Gegend zeigt im Gan —

zen einen einförmigen Charakter ; links , hart an der Straße ,
erhebt ſich das Gebirge , theils mit Wäldern bedeckt , theils in

kahle , nackte Sandfelſen ausgehend ; rechts erblickt man ödes

Gebrüche ( Torfmoor )mit einzelnen Kieferwaldungen und un —

zähligen Torfſtechereyen . So freylich kann man von dem

Weſtrich nur ein trauriges Bild gewinnen und ſich nur eine

rauhe und unwirthbare Gegend darunter vorſtellen . Darum

verlaſſe man die Landſtraße , da ſich landeinwärts , namentlich

in den zum Canton Landſtuhl gebörigen Theilen , manche ſehr

ſchöne Parthieen darbieten . Dabin gehört z. B. das Mohr —-

thal , durchfloſſen von der Mohrbach , die zwiſchen Kindsbach

und Landſtuhl , einige hundert Schritte von der Landſtraße ,

entſpringt ; von hier eilt ſie , mehrere Mühlen treibend , nach

RNamſtein ( 950 E. ) , deſſen Kirche und Schulhaus ſehr ſchön

auf einer Anhöhe liegen , dann über Steinwenden ( 660E . ) ,

wo ſich Spuren Römiſcher Gebäude finden , und einige andere

Orte nach Niedermohr ( 460 E. ) , um ſich hier mit dem Glan

zu vereinigen . Etwas weiter abwärts liegen Glan - Münch⸗

weiler ( 575 E. ) und Quirnbach (360E. ) mit bedeutenden

Viehmärkten . Durch dieſes Thal führt die Fahrſtraße von Kai —

ſerslautern nach Kuſel , wenn man von erſterem Orte aus durch

den Reichswald nach Steinwenden (4St. ) gelangt iſt , und nun

der Thalſtraße folgt . Die Entfernung beträgt etwa 8 Stunden .

Kuſel , mit 2050 E. , nahe ander Gränze , der Sitz eines

Landeommiſſariats , ward 1794 von den Franzoſen gänzlich ein⸗

geäſchert , ſpäter aber wieder aufgebaut . Daher manche ſchöne

und neue Häuſer . Das Städtchen iſt ſehr gewerbfleißig und hat

beſonders Gerbereyen , Tuchmacher , Strumpfweber und Na —

gelſchmiede — Gaſthöfe : bey Koch ; bey Schmelhle . Ein an⸗

genehmes Thal führt von Kuſel nach Dorf und Burg Lichten⸗

berg , nach welcher die Coburgiſchen Beſitzungen den Namen

„ Fürſtenthum Lichtenberg “ führen . Eine Stunde von Kuſel ,

öſtlich , liegen auf einem ſteilen Felſen am Glan , dem Dorfe

Theisbergſteegen gegenüber , die Ruinen des Kloſters Remi —

gtusberg , deſſen Stiftung die Sage dem Erzbiſchof Nemi⸗

gius zu Rheimsim 6. Jahrhundert zuſchreibt . Auch finden ſich
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hier die Ruinen der alten St . Michaelsburg . Kirche und
Pfarrhaus iſt zerfallen ; erſtere diente einſt zum Begräbniſſe
der Pfalzgrafen von Veldenz . Aber in der Franzöſiſchen Zeit
wurden die bleyernen Särge verſteigert !

Für Fußreiſende geht auch ein Weg von Kaiſerslautern
oder Landſtuhl nach guſel über Neichenbach ( 540 E. ) . Et⸗
was weiter unterhalb , bey Oberſtaufen

ibach⸗
auf einem kegel —

förmigen Berg erblickt man noch einiges Gemäuer , offenbar

Romiſchen Urſprungs , wie die hier gefundenen Münzen und

Inſchriften beweiſen . Man nennt es die Heidenburg . Sehr
ſchön, faſt auf der Höhe des Pozberges , liegt Föckelberg
( 400 E. ) . Auf dieſem Berge befinden ſich die bedeutenden Queck —
ſilberwerke ; die jährliche Ausbeute der reichen Gruben des

Dreykönigszugs beträgt im Durchſchnitt über 20,000 Pfund .
Eine nähere Anleitung zur Beſichtigung dieſer Werke wird der

gefällige Hr. Verwalter Günther und deſſen Sohn , der auch eine
intereſſante Sammlung von Mineralien beſitzt , geben .

Ein anderer Abſtecher von Landſtuhl in der entgegengeſetz —
ten Richtung iſt auf die Sickinger Höhe , eine ziemlich
ſteile Berghöhe hinan . Die Gegend iſt merkwürdig durch
Ackerbau und Viehzucht , ſo wie durch die Bewohner , bey
welchen noch die alte Sitte herrſcht , das Gut blos auf
den älteſten Sohn übergehen zu laſſen , ſo daß ſich Dörfer
finden , in denen nur 10— 12 Bauern , der Reſt aber lauter

Taglöhner ſind . Die bemerkenswertheſten Orte dieſer Gegend
ſind : Bann (425E. ) ; Langwiede n ( 215E . ) mit guter Pfer —
dezucht ; Gerhardsbrunn ( 300 E. ) , bekannt durch ſeinen

vorzüglichen Ackerbau und durch den höheren Grad von Bil —

dung ſeiner Bewohner ; Martinshöhe ( 770 E. ) , wobey ſich
ein aufrechtſtehender ſchmaler Stein findet , vielleicht ein Ale —

manniſcher Markſtein , oder , wie andere glauben , ein Alt —

deutſcher Mahl - oder Gerichtſtein . Was überhaupt den gan —
zen Canton Landſtuhl auszeichnet , iſt die fleißige Wieſeneultur
und die bedeutende Viebzucht⸗ ſelbſt an Pferden .

Die oben bemerkte Landſtraße von Landſtuhl nach Homburg
führt über Hauptſtuhl ( 340 E. ) nach Bruchmüblbach ( 600E. ) ;
ſeitwärts liegen Spesbach , Hitſchenhauſen , Ober - und Nie —

der⸗Miſau , wo aus dem Zuſammenfluß mehrerer Bäche der
Glan ſich bildet ; von Mühlbach kommt man nach Vogelbach
( 515 E. ) und erblickt ſeitwaͤrts rechts in einem breiten Wieſen⸗

grund den dem Landesgeſtütt zugehörigen Hof Eichelſcheid , wo
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Füllen im Freyen gezogen werden . Eine Stunde weiter , links

von dem Bruchhof , liegen die Reſte des Karlsberges . Die —

ſes prächtige Schloß des Herzogs Karl von Zweybrücken ward

am Anfang der Revolution durch die Franzoſen unter Houchard

gänzlich zerſtört . Südlich davon , in einem herrlichen Buchen —

wald , iſt Karlsluſt , früher ein herzoglicher Park , jetzt noch
von Zweybrücken und Homburg aus zu Luſtparthieen benutzt .
Unten am Fuße des Karlsberges ſieht man den Karlsberger

Hof , wo eine bedeutende Landwirthſchaft getrieben wird .

Von der Faſanerie , einem Luſtſchloß der Herzogin von

Zweybrücken , nach dem Dorf Erbach zu , iſt keine Spur mehr
vorhanden .

Von Vogelbach ſind 2 St . nach Homburg . Dieſe Stadt

( 2840 E. ) liegt ſchön am Fuße des ſteilen Schloßberges , auf

zwey Seiten von angenehmen Wieſen umgeben . Sie iſt der

Sitz eines Landeommiſſariats , hat 3 Kirchen und viele Ge —

werbe . Merkwürdigkeiten : 1. Das ehemalige Franziskaner —
kloſter am Fuße des Schloßberges , ſchön gelegen durch ſeine
Ausſicht über die Stadt und Umgegend , 2. Der Schloßberg /
der ſchon im 11. Jahrhundert als eine ſtarke Veſte vorkommt ,

und in der Geſchichte des 30jährigen Krieges , ſo wie der nach —

folgenden Franzöſiſchen oftmals genannt wird , bis in Folge
des Badner Friedens 1714 , die zum Theil in die Felſen gehaue —
nen Werke geſchleift wurden . Daher der Franzöſiſche Name

Hombourg la forteresse . Auch in den neueſten Zeiten war die

Rede davon , hier eine Deutſche Bundesfeſtung anzulegen ;
von der Ausführung des Plans hat man ſeitdem nichts mehr

gehört . Gaſthöfe : Zum Karlsberg ; Poſt .
Vom Homburg nach Kuſel (ſ . oben S . 100 ) ſind 6St . ; der

Weg , früher eine Chauſſee , fübrt über Erbach ( 940 E. ) , Jä -

gersburg , wo früher zwey herzogliche Jagdſchlöſſer waren ,

wovon das eine jetzt die Wohnung eines Förſters iſt , Wald —

mohr ( 1040 E. ) , in deſſen Nähe man Reſte eines Römiſchen

Tempels entdeckt hat , Kübelberg , Schöneberg , Brük —
ken mit Steinkohlenwerken , Peters heim , wo ſonſt ein

herzogliches Jagdſchloß ſtand , und Konken . Man kann die —

ſen Theil des Weſtrichs am beſten vom Högerberg aus , 2St .

von Homburg , überſchauen ; auch öffnet ſich hier eine weite

Ausſicht auf die Gegenden von Ottweiler und St . Wendel . An

der einen Seite des Bergs liegen Breitenbach und Altenkirchen

mit bedeutenden Steinkohlengruben ; an der andern Ober - und

‚

ög

S„„12



Neunkirchen . St . Ingbert . 103

Mittel⸗Betſchbach , ebenfalls ' mit beträchtlichen Steinkohlen⸗
werken , die hier auf Rechnung des Staats betrieben werden .

Drey Viertelſtunden von da , im Preußiſchen Gebiet , liegt
Neunkirchen . Außer bedeutenden Kohlenwerken iſt das große
Eiſenhüttenwerk des Hrn . Stumm ſehenswerth . Man findet

hier in dem Kohlenſchiefer merkwürdige Pflanzenabdrücke . Auch
die Lage des Orts iſt ſehr angenehm , und verdient den Beſuch
des Reiſenden ; namentlich iſt da , wo einſt das Schloß ſtand ,
eine herrliche Ausſicht . Gaſthof : Zum Hirſch .

Von Homburg aus auf der ſchönen Kaiſerſtraße nach Saar —
brücken ſind ebenfalls 6St . Man kömmt durch das Dorf

Neuhäuſel ; eine Viertelſtunde davon ragen auf einem kegelför —

migen Hügel die Ruinen der Burg Kirkel hervor ; am Fuße
des Hügels liegt unter Obſtbäumen das gleichnamige Dorf .
Der Name ( Circella ) , ſo wie die in der Umgebung gefundenen
Römiſchen Alterthümer deuten auf Römiſchen Urſprung . Dann

folgt Rohrbach ( 3 St . ) und St . Ingbert ( 4St . ) , ein Markt⸗
flecken , der mit den dazu gehörigen Höfen und Hüttenwerken
an 3000 Einw . zählt . Gaſthöfe : 1. Bey Lamache ; 2. bey Lauer .
—Vor St . Ingbert liegt die bedeutende Eiſenhütte des Hru .
Landrath Krämer , mit ſchönen Anlagen ; etwas weiter , bey
dem Weiler Rendriſch , wo ein alter Mahlſtein , 13 Fuß hoch
und 14 Schuh im Umkreis , zu bemerken iſt , betritt man das

Preußiſche Gebiet und gelangt in anderthalb St . auf der Kai —

ſerſtraße nach dem freundlichen Saarbrücken . Die Gegend um

St. Ingbert iſt ſehr intereſſant , weshalb es räthlich iſt , um
die Merkwürdigkeiten , welche im Umkreiſe von etwa 1½ St .

zuſammengedrängt ſind , zu ſehen , in St . Ingbert die Kaiſer —
ſtraße zu verlaſſen und auf einem Umweg nach Saarbrücken zu
gehen . So gelangt man auf einer guten Straße nach 1 St .

zu den Steinkohlen - und Hüttenwerken , die in bedeuten —
der Anzahl auf einen kleinen Raum zuſammengedrängt ſind .
Die Steinkohlen werden durch Stollen zu Tage gefördert ; der

Hauptſtollen , der am leichteſten zu befahren iſt , hat ſeinen Ein —

gang unter dem Zechhaus ; der Fremde welcher in denſelben
einfahren will , kann ſich nur an einen der Oberſteiger oder Stei —

ger wenden , welche mit Gefälligkeit den Fremden einführen
und gern die geeignete Erklärung geben werden . Außerdem fin —
den ſich hier mehrere Rushütten und mehrere Glashütten ( die
Sulzbacher , welche nur grünes Glas fabrieirt , die Marien —
thaler , die ſechs Friedrichsthaler auf Preußiſchem Gebiet , wo
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auch weißes Glas fabrieirt wird ) . Von den Kohlenbergwerken
gelangt man auf einem Fußweg über die Preußiſche Gränſe
nach Sulzbach , wo eine Salmiak - und Berlinerblau - Hütte
und eine Leimſiederey iſt ; von hier aus führt ein Pfad durch
einen ſchattigen Buchwald ( wir rathen , wegen der ſich durch —

kreuzenden Wege einen Führer mitzunehmen ) nach dem bren —
nenden Berg in 7/ St . Wie man aus dem Wald herausge —
treten , ſteht man vor einer 40 — 50 Fuß tiefen und oben 60 80

Fuß breiten , kraterähnlichen Vertiefung , die nach einer Seite

zu einen ebenen Ausgang hat . Bey feuchter Witterung ſteigt
aus der Vertiefung Rauch und Dampf in Menge , bey trocknem
Wetter dringt aus den mit Salpeter und Schwefel bedeckten

Felsſpalten nur wenig Rauch hervor . Man kannleicht hinab —

ſteigen und vernimmt , zu den Felsſpalten geneigt , ein Brauſen
im Innern des Berges ; man findet hier Verſteinerungen , be—
ſonders von Holz und Schilf , auch ſchöne Abdrücke von Pflan —

zen u. dgl. in den Schiefern . Schon ſeit 100 Jahren währt die—
ſer Brand , der durch das Feuer eines Hirten entſtanden ſeyn
ſoll , durch welches die Steinkohlenſchichten , die bis auf die

Oberfläche des Bergs auslaufen , ſich entzündeten . Die Vertie —

fung iſt nicht durch Einſturz entſtanden , wie man auf den erſten
Anblick glauben möchte , ſondern dadurch , daß man die im

Berg befindlichen , durch das Feuer ſchon gebrannten Alaun —
ſchiefer herausgrub und zum Auslaugen abführte . Steigt man
auf der andern Seite den Berg hinab , ſo gelangt man in
St . zu den bedeutenden Preuſſ . Steinkohlenbergwerken und
einer Alaunhütte des Hrn . Appold ; über Duttweiler führt
dann eine gute Landſtraße in 7 St . nach Saarbrücken .

Wünſchenswerth für den Reiſenden , der hier zu eigenen Mieth —
wagen genöthigt iſt , wäre es, überall ordinäre Fahrgelegenheiten
zu finden , wie ſolches an andern Orten des Bayriſchen Rheinkreiſes
der Fall iſt , Die Diligence geht einen Tag um den andern von Mainz
nach Metz über Kaiſerslautern , Homburg ꝛc. nach Saarbrücken , wo
ſie in 22 St . Abends 6 Uhr ankommt , und den folgenden Tag nach
Metz um 3uhr frühe abgeht , wo ſie um 4 Uhr Nac tags an⸗
kommt . Zurück geht die Ziligence aus Metz um 4 Uhr frühe , einen
Tag um den andern , ſie kommt deſſelben Tags um 4 Uhr Nachmit⸗
tags in Saarbrücken an , und nach einem Aufenthalt von 2 — 3St .
geht ſie weiter nach Mainz in 36 —37 St . Die Perſon bezahlt von
Mainz bis Metz 12fl . 4kr . oder 7 Thlr . 18 Gr . 2 Pf . , von Saar⸗
brücken bis Metz 8 Francs , im Coupée 9 Fr . bey 40 Pf . freyem Ge⸗
päck . Von Metz geht täglich , nach Ankunft jener Diligence , ein
Eilwagen nach Paris um 4 — 5 Uhr inJ5 St . ; ein anderer trifft täg⸗
lich von dort in Metz um Nachmittag ein . Der Platz koſtet im Coupee
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46 Fr . ,im Innern 40, auf der Gallerie 36 und im Banquette 32 Fr . ,
nebſt 5 Fr . 50 Ct . für die Poſtillone . Die Mallepoſt geht täglich
um 3 —4 Uhr in 30 St . nach Paris , ein Platz koſtet 61 Fr . 50 Ct .

Von Homburg führt eine ſchöne , neue Landſtraße in 2St .

nach Zweybrücken . Auf der Hälfte des Wegs , in der Nähe des

Weilers Schwarzenacker , hat man zu verſchiedenen Malen

Römiſche Münzen , Gefäße u. dgl . gefunden , die auf eine be—

deutende Nömiſche Niederlaſſung ſchließen laſſen . Gegenüber
auf einem ſteilen Berge liegen die Ruinen des Kloſters Wörſch —⸗
weiler ; die beträchtlichen Güter dieſes durch die Grafen von

Saarwerden geſtifteten Kloſters wurden nachher zur Beſol —

dung der Geiſtlichen , der Schul - und Gymnaſtallehrer zu
Zweybrücken und in der Umgegend verwendet . Der Weg führt
anderthalb St . von Homburg aus bis Einöd ( 700 E. ) durch
ein liebliches Wieſenthal , das die Blies bewäſſert . Zwiſchen

dieſem Dorf und Schwarzenacker öffnet ſich ein ſchöner Blick

nach dem romantiſchen Blieskaſtel . Von Einöd aus erreicht

man in ½ St . Ernſtweiler , welches an Zweybrücken gewiſ —
ſermaßen ſich anſchließt . Die ehemals herzogliche Kellerey iſt

jetzt in ein großes Militärmagazin - Gebäude verwandelt .

Zweybrücken ( 7100 E) liegt ſchön , umſchloſſen von

Bergen , die es zum Theil gegen die ſcharfen Nordwinde ſchüz —
zen, in einem weiten Wieſenthale , umgeben von hübſchen Gär —
ten . Das Klima iſt durch die Lage des Orts milder als an andern

Puneten des Weſtrichs ; überhaupt kann dieſe Gegend zu den

freundlichſten dieſes ganzen Landſtrichs gezählt werden . Auf
der Nordſeite erhebt ſich der mit Gärten bedeckte Kreuzberg , an
deſſen ſüdlichen Abhang ſogar der Weinſtock vollkommen ge —
deiht . Der ſchönſte Theil der Stadt iſt der untere oder die neue
Vorſtadt ; die Alleen , die ſich längs des Kanals hinzieben , bie —
ten ſchöne Spaziergänge dar . Die Einwohner der Stadt trei —
ben ſtarken Ackerbau ; es wird beſonders Hopfen und Krapp
gebaut ; außerdem ſind mehrere Gerbereyen , einige Tabaks —

fabriken , Oel - und Gypsmühlen daſelbſt , ſo wie eine Glocken —

gießerey und drey Buchdruckereyen , worunter die Ritter ' ſche
die bedeutendſte iſt . Hr . Ritter iſt zugleich Buchhändler . Zwey —
brücken , einſt die Neſidenz der Herzoge von Pfalz⸗Zweybrücken ,
iſt jetzt Sitz eines Landeommiſſariats , eines Bezirksgerichts ,
ſo wie des Appellationsgerichts für den Bayer ' ſchen Rheinkreis .
Auchbefindet ſich daſelbſt eine Garniſon , und alle Vierteljahr
werden die Aſſiſenſitzungen hier gehalten .
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Den Namen hat die Stadt wahrſcheinlich von der Lage der

Burg , die zwiſchen zwey Brücken in einem von der Erbach

gebildeten Winkel erbaut war . Ihre Gründung verliert ſich in

das Dunkel der Geſchichte / bedeutend wurde der Ort aber erſt

ſeit der Stiftung des Herzogthums Pfalz - Zweybrücken bey der

Vertheilung der Pfälziſchen Lande , die der Kurfürſt Ruprecht

III im J . 1410 unter ſeinen Söhnen vornahm . Prinz Ste —

phan , der Stifter der Linie Pfalz - Zweybrücken , verlegte

hierher ſeine Reſidenz Die Stadt , die ſeitdem ſehr zugenom —

men, litt aber fürchterlich durch die Drangſale des 30jährigen

Kriegs , beſonders 1635 durch die Oeſtreicher unter Gallas und

Moriame . Empörend ſind die damals an den wehrloſen Ein —

wohnern verübten Grauſamkeiten . Auch in den ſpäteren Fran —

zöſiſchen Kriegen ward Zweybrücken , das ſich kaum aus der

Aſche erhoben hatte , von Neuem bedrängt . Am meiſten verdankt

ſeitdem die Stadt dem Herzog Guſtav Samuel Leopold , dem

Nachfolger Karl XII , im J . 1719 . In den neueſten Revolutions -

kriegen hat Zweybrücken und die Umgebungen , beſonders im

Jahr 1793 , gelitten .
Merkwürdige Gebäude : 1. Die Alexanderskirche mit

der herzoglichen Gruft , erbaut 1496 von Herzog Alexander nach

ſeiner Rückkehr aus Paläſtina . 2. Die Karlskirche , von Karl

XIIerbaut . Die ehemalige Walloniſche Kirche iſt ſpäter

in eine Fruchthalle und nnn in ein Schauſpielhaus verwandelt

worden . 3. Das ehemalige Schloß , in den Franzöſiſchen Re —

volutionskriegen bis auf die Mauern zerſtört ,iſt jetzt zur katho—
liſchen Kirche ( Maxmilianskirche ) nebſt einer Pfarrwoh —

nung eingerichtet worden . An der weſtlichen Seite hat der

verſtorbene König Max Joſephſeine ſchöne Wohnung einrichten

laſſen . Vor der Kirche iſt ein ſchöner freyer Platz , umgeben von

hübſchen Gebäuden , worunter auch das Sitzungsgebäude des

Appellationshofes . Der einſt prachtvoll eingerichtete Schloß —

garten iſt jetzt zum Theil in Feld und Wieſen umgeſchaffen , ein

anderer Theil davon bildet den Exerzierplatz . Ein kleineres

Schloß iſt zu Geſtüttgebäuden eingerichtet . Das Geſtütt iſt

ſehenswerth ; es enthält mehrere Engliſche und ArabiſcheRoſſe.
J. Die großen Cavalleriekaſernen mitten in der Stadt . 5. Das

Gymnaſiumsgebäude in der obern Vorſtadt , mit einer bedeuten⸗

den Bibliothek . Es iſt dieſe Anſtalt im Ganzen jetzt ſtark beſucht ;

ſie war bereits in früherer Zeit blühend und unter ihren Vorſte ?

bern werden mehrere Gelehrte von Namen genannt . Von zwey
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Lehrern dieſer Anſtalt ,Fr . Exter und Fr . V. Embſer , ward gegen

das Ende des vorigenJahrhunderts die Herausgabe der durch ihre

Correktheit und ihren ſchönen Druck noch jetzt geſuchten Samm⸗

lung klaſſiſcher Autoren unternommen . Im Anfang des 18.

Jahrbunderts , als Zweybrücken unter Schwediſcher Rien

ſtand , ſollte ſogar hier eine Akademie errichtet werden , wofü

die Schwediſchen Statthalter von Oxenſtierna und v. —
lenheim beſonders thätig waren . Aber Karls XII Tod unter —

brach die Ausführung , und die zur Akademie beſtimmten Ge —

bäude , wurden nachher dem landflüchtig en König von Polen ,

Stanislaus Leszinski , eingeräumt . 6. Die Pflanzenſammlung
des Hrn . Apotheker Bruch , beſonders reich an kryptogamiſchen

Gewächſen. Die Münzſammlung des Hrn . Kirchſchaffner

Erter und des Hrn . Gerichtſchreiber Schmitt . Erſtere enhält

meiſt Pfälziſche Münzen , dieſe meiſt Römiſche , die in der Um —

gegend gefunden worden ſind . — Gaſthöfe : Das Lamm ; der

Zweybrücker Hof .
Von Zweybrücken geht wöchentlich einmal

ein Fuhrwerk , das
ner Franzö ſiſch en Ambbulance gle icht , na ach Se argemü ind ; zweymal

inderWoche 0 ei v irmaſenz , deſſen
ſich auch m nde zu bedien gen. Nach Landau geht

wöchentlich eine Poſt tchaiſe ; die neu angelegte Straße ,

wellche
über Pirmaſenz durch das Annweiler Thal nach Landau führt ,

iſt ihrer Vollendung nahe .

Unter den nahen Umgebungen der Stadt nennen wir noch

die Faſanerie oder Schiflick , wo Stanislaus Leszinsky einige

Zeit wohnte ; ferner Bubenhauſen , ein Hauptbeluſtigungs —

ort für die Einwohner von Zweybrücken . In der Nähe ſind be⸗

deutende Steinbrüche , ſelbſt mit mancherley Verſteinerungen .

Eine Viertelſtunde von Zweybrücken , auf dem Weg nach

Neuhornbach ( 2 St . ) liegt Irbeim , das Römiſchen Urſprungs

ſeyn ſoll . Das Städtchen Neuhorn bach ( 1600 E. ) liegt auf

einem Hügel , am Zuſammenfluß der Horn und Schwalb , un —

weit der Franzöſiſchen Gränze , 3 St . von Bitſch . Es verdankt

ſein Entſtehen dem h. Firminus , der hier ein Benedietinerklo —

ſter ſtiftete , in dem er auch 755 ſtarb . Man zählt bis auf die Re —

formation über 40 Aebte , zum Theil aus den angefehenſten

Geſchlechtern . Nach der Neformation war hier eine lateiniſche

Schule , aus welcher ſpäter das Gymnaſium von Zweybrücken

hervorging . Die Umgegend von Neuhornbach iſt fruchtbar , be—

ſonders an Waizen , auf einigen Menonitenhöfen findet ſich

bedeutende Landwirthſchaft . In den Bewohnern bemerkt man
＋——
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ſchon in Sprache , Tracht und Sitten die Nähe von Lothrin —

gen und dagegen eine auffallende Verſchiedenheit von dem na —

hen Zweybrückiſchen .

In anderer Richtung , öſtlich , 6 St . von Zweybrücken liegt

Waldfiſchbach ( 540E . ) , wo das ſogenannte Holzland be—

ginnt , eine gebirgigte , holzreiche Gegend , die bis an das

Haardtgebirge ſich erſtreckt , und von Forellenbächen durchwäſ —

ſert wird . Auf dem durch das Fiſchbacher Thal nach Zwey —

brücken fließenden Bach wird viel Brennholz nach dieſer Stadt

geflößt . Nicht weit von Waldfiſchbach bey Burgalben , auf dem

Noſenberg , befindet ſich eine im Sommer vielbeſuchte Wall —

fahrtskapelle .
Nach Pirmaſenz ( 6St . ) führte bisher von Zweybrücken

eine Fahrſtraße , die jetzt mit der neu angelegten Landſtraße

zuſammentrifft . Sie iſt wenigſtens am Anfang unfreundlich ,

und führt über Nünſchweiler , Höheſchweiler , und den Staffel —

hof . Die Umgegend iſt gebirgig und waldig . Die Stadt liegt

auf einer Höhe , ſte iſt jetzt der Sitz eines Landeommiſſariats

und zählt an 5000 Einw . Früher ein unbedeutender Ort , im

8. Jahrhundert geſtiftet , ward ſie durch Landgraf Ludwig IX

von Heſſendarmſtadt , der in der Mitte des vorigen Fahrhun —

derts hierher ſeine Reſdenz verlegte , ſo bedeutend , daß man

am Ende des Jahrs 1789 darin 6330 Seelen , mit Einſchluß des

Militärs zählte , während der Landgraf bey ſeiner erſten An—

kunft nur 14 Häuſer gefunden . Jetzt iſt der Ort geſunken und

verarmt . Eswerden hier viele Schuhe , beſonders Damenſchuhe ,

und Pantoffeln verfertigt und weit verſandt . Das berühmte

Exerzierhaus iſt jetzt in eine kathol . Kirche verwandelt . Gaſt —

hof : Zum Lamm . —In der Nähe fiel am 14. Sept . 1794 die be—

kannteSchlacht zwiſchen demHerzog von Braunſchweig und den

Franzofen unter Moreau vor , welcher mit bedeutendem Verluſt
zurückgedrängt wurde . 2 St . von Pirmaſenz liegt Lemberg

( 1240 E. ) mit einer Glashütte ; 3 St . von Pirmaſenz , auf der

Straße nach Weißenburg , Dahn (ſ . oben S . 79) .

Näher bey Zweybrücken in der Entfernung von 2 St . liegt

das freundliche Blieskaſtel an der nach Saarbrücken und

Frankreich führenden Landſtraße . Dieſes wohlgebaute Städt —

chen ( 1800 E. ) , früher die Reſidenz der Grafen (ietzt Fürſten )

von der Leyen , deren Schloß aber in der Revolution zerſtört

wurde , liegt an einem breiten , von der Blies durchſtrömten

Wieſenthal . Die Kirche iſt ſehenswerth , ſo wie die Kapelle auf
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dem Berge mit ſchöner Ausſicht . Uebrigens ſcheint hier eine

Römiſche Niederlaſſung geweſen zu ſeyn , da man in dem Der —

kum' ſchen Garten , von deſſen oberſter Terraſſe eine weite Ausſicht

ſich öffnet , Römiſche Antiquitäten gefunden hat . Mehrere der in

dieſen nächſten Umgebungen ausgegrabenen Römiſchen Alter —

thümer ſind in dem erwaͤhnten Derkum ' ſchen Garten aufgeſtellt .
Blieskaſtel iſt in der Geſchichte der Revolutionskriege merkwür —

dig durch den Sieg , den am 17. Rov. 1793 der Franzöſiſ . General

Hoche über die Preußen gewann . Gaſthaus : Zum Adler . —

Durch Blieskaſtel paſſirt viel Maſtvieh , das zum Theil aus

Franken kommt , nach Frankreich , ungeachtet der hohen Ein —

gangszölle , von 50 Franken bey einem Ochſen und s Fr . bey ei⸗

nem Hammel .—In der Nähe des ehemaligen Schloſſes , auf

einem Berge , erblickt man den ſogenannten Goldenſtein ,

den höchſten Mahlſtein im Rheinkreiſe . Die Maſſe iſt rother

Sandſtein ; die Höhe beträgt 21½ Fuß , die Breite 4 Fuß ,

während er 7½ Fuß tief in der Erde ſteckt .

Auf dem jenſeitigen Ufer der Blies liegen die ſchönen Dör —

fer Webenheim und Minbach ( 1400 E. ) , links Lauzkirchen

( 500 E. ) und Bierbach (670 E. ) . Ueberhaupt gehört die Gegend
von Blieskaſtel zu den ſchönſten und fruchtbarſten des ganzen

Weſtrichs . Man baut viel Waizen , ja ſelbſt Wein an einigen

Orten . In Ensheim ( 1300 E. ) , nahe an der Preußiſchen

Gränze , ſind zwey Drittel der Einwohner mit der Fabrikation

von Doſen aus Papiermaſchs beſchäftigt ; ein ausgebreiteter

Handel ins Ausland , ſelbſt bis nach Rußland und Spanien ,

wird damit getrieben . Die Gebäude und Gärten der ehemali —

gen Probſtey ſind jetzt Privateigenthum . Bey Reinheim - ⸗

nahe an der Franzöſiſchen Gränze , hat man Reſte von Römi —

ſchen Gebäuden , Statuen u. dgl . ſo wie viele Münzen entdeckt .

5. Route von Zweybruͤcken uͤber Saarbruͤcken nach Trier .

Dieſe Route gehört mit zu den angenehmſten und intereſ —

ſanteſten der Rhein - und Moſelreiſe , und wir glauben uns den

Dank des Publicums zu verdienen , wenn wir dieſer neuen Aus —

gabe des Handbuchs eine kurze Schilderung derſelben beyfü —

gen , und als einen ſehr zweckmäßigen Reiſeplan ( den der Ver —

leger des Handbuchs mit ſeiner Gattin im Sommer 18829 ſelbſt

ausführte ) bemerken : Von Heidelberg aus durch die paradie —

ſiſchen Haardtgegenden des Bayriſchen Rheinkreiſes , über

Kaiſerslautern und Zweybrücken nach Trier . Von
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dieſer ſo überaus intereſſanten und angenehmen Stadt — wo

man nothwendig / um alles zu ſehen und zu genießen einige Tage

verweilen muß , und nicht verſäumen darf , die Bekanntſchaft
des ſo gelehrten und intereſſanten als gefälligen und liebens —

würdigen Directors des Gymnaſiums und Bibliothekars Wyt —

tenbach zu machen — durch die naturhiſtoriſch intereſſante Eifel

nach Aachen , Düſſeldorf , Elberfeld und Cö lu

Oder auch auf den neu errichteten trefflichen Eiljachten von

Trier nach Coblenz , eine Reiſe , die an Naturſchönbeiten

kaum ihres Gleichen hat .

Man gelangt von Zweybrücken aus über die ſchon oben

( S . 105 ) erwähnten Dörfer Ernſtweiler , Einöd und Weben —

heim auf einer ſehr guten und ſchönen Straße , zur Seite ein

weites , herrliches Wieſenthal , durch welches die Blies ſich

mühſam hindurch windet , in 2 St . nach dem oben beſchriebe —

nen freundlichen Städtchen Blieskaſtel . Von hier aus zieht

der Weg anfangs neben freundlichen Gärten , dann durch ein

etwas düſteres Thal in 3“ St . nach Kirkel ( ſ . oben ) und in

das nahe Neuhäuſel , wo man die Kaiſerſtraße erreicht /

und über Rohrbach , wo eine Poſtſtation iſt , in 2 Stun —

den nach St . Ingbert gelangt , deſſen merkwürdige Umge —

bungen den Beſuch des Reiſenden ſo ſebr verdienen (ſ . oben ) .

Von St . Ingbert , wo ein Ober - Zoll - und Hall⸗Amt iſt , führt

der Weg nach Saarbrücken in kaum ? St . durch ein angenehmes

Thal . Roch ehe man die Preußiſche Gränze erreicht , zieht ein

großes Eiſenwerk rechter Hand die Blicke auf ſich . Dann erreicht

man Nentriſch , den erſten Preußiſchen Ort , 1 St . von St .

Ingbert . In einer Entfernung von beyläufig 600Schritten links

von dieſem Ort bemerkt man in einem ſchmalen Thal einen 12

Fuß hohen , etwas zugeſpitzten Stein , den Grimoalds⸗

pfeil , wie er in alten Urkunden heißt , wahrſcheinlich als

Gränzſtein nach dem Vertrag zu Verdün 843 geſetzt . Von
Rentriſch abwärts zieht ſich die Straße durch ein enges , an

beyden Seiten mit Waldungen bedecktes Thal , das durch das

Dörfchen Scheidt , ſo wie durch einige Hüttenwerke und

Hämmer belebt iſt . AmAusgange des Thals erblickt man links

einen Teich und ein großes Eiſenwerk am Fuße des Halber —

ges , der ganz iſolirt ſich hier erhebt . Er iſt theils durch ſeine

Lage , theils durch eine hier befindliche Druidenhöhle , zu wel⸗
cher öfters angenehme Landparthieen gemacht werden , merk⸗

würdig ; man erblickt von hier aus das ſchöne , von der Saar
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durchſtrömte Thal , umgeben von beträchtlichen Bergen , welche

ſich gegen Norden amphitbeatraliſch erheben und auf den Gip —

feln mit dichter Waldung bedeckt ſind . Selbſt die Vogeſen kann

man bey heiterm Wetter von dem höchſten Punkte des Berges

aus erblicken . Mitten darunter liegt die hübſche und bedeutende

Stadt Saarbrücken , mit der durch den Fluß getrennten

und auf deſſen rechter Seite liegenden Vorſtadt St Jobann ,

an einen Hügel angelehnt / der ganz mit Gärten bedeckt iſt ;

das Ganze erſcheint wie eine Stadt , aus welcher fünf hohe

Kirchthürme hervorragen , und macht dadurch einen ſehr an —

genehmen Eindruck , wenn man auf der Route von Zweybrücken

aus der Stadt ſich nähert . Auf der linken Seite der Saar , dem

Halberg gegenüber , liegt das Dorf St . Arnual , in welchem

bis zum J . 1572 ein ſchon im 6. oder 7. Jahrhundert errichtetes ,

bey der Reformation aber durch den Grafen Johann von Saar —

brücken den Proteſtanten überlaſſenes Kollegialſtift ſich befand ,

welches einen Fränkiſchen Großen , den Herzog Arnold , zu ſei —

nem Stifter haben ſoll . Die ſehenswerthe Stiftskirche zeigt

unter manchen alten Grabſchriften und Denkmalen auch die

mehrerer Grafen von Saarbrücken aus dem ArdenniſchenHauſe ,

und eine lateiniſche auf einen jungen Edlen Walter Scotus .

Eine ſtarke ſteinerne Brücke verbindet Saarbrücken und

St . Johann zu Einer Gemeinde . Hier iſt der Sitz eines

Preuß . Landraths und der evangeliſchen Synode , außerdem

iſt hier ein Unterſuchungs - und Friedensgericht mit einem

Verhafthauſe , eine Hypotheken - Verwaltung ,ein Forſt - Berg —
Poſt⸗ und Zoll⸗Amt , eine Salzniederlage , ein Hafen mit ei —

nem Kranen und ein Gymnaſiun ;die hier ſtationirteCavallerie

iſt in zwey ſchön eingerichteten Caſernen untergebracht . Die

Stadt hat viele ſchöne Häuſer ; die anſehnlichſten Gebäude ,

worunter das Stadthaus und das Kreisgerichts - Gebäude , ſte —

hen auf dem großen Schloßplatz und bev der Ludwigskirche ; in

St . Johann bey dem Eingang in die Stadt und auf dem Markt —

platz . Man zählt in Allem an 520 Häuſer , die von 7 bis 8000

Einwohnern bewohnt ſind . Die von ſchönen Gebäuden umge —
bene Ludwigskirche , ſo wie die mit vielen alten Denkmalen
der Grafen von Naſſau - Saarbrücken geſchmückte Schloßkirche
iſt ſehenswerth In St . Johann iſt eine evang . und eine katho —

liſche Kirche .Die Sammlung Römiſcher Alterthümer des Hrn.
Bergamts - Aſſeſſor Böcking enthält über 5000 Römiſche Mün⸗

zen und eine Menge anderer Alterthümer .
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Die Einwohner leben meiſt vom Handel , der , unter —

brochen durch die Zeitereigniſſe , in den letzten Zeiten ſich wie⸗—

der gehoben hat und theils aus Tranſit , theils aus Eiſen ⸗ und

Stahl⸗Fabrikaten , Alaun , Vitriol , Ruß , Glas u. dgl . be—

ſteht , welches die in den nahen Umgebungen zahlreich zerſtreu —

ten Werke liefern . Dieß Alles macht , zumal bey der Vereini —

gung mebrerer Straßen , die hier zuſammentreffen , den Ort

ſehr lebhaft ; die Saar , welche hier ſchiffbar zu werden anfängt ,

iſt ſtets mit Glas - und Kohlenſchiffen bedeckt , welche bis

Neuwied und auf der andern Seite bis Metz gehen . Auch kömmt

viel Holz die Saar herab aus den Vogeſen . Im Suljzbacher

und im Saarthale abwärts bis Luiſenthal und Geislautern lie —

gen die anſehnlichen Kohlenfelder , welche jedoch allein

von der Regierung ausgebeutet werden , und mit den Stein —

kohlen einen ſehr ausgebreiteten Handelszweig zu Waſſer wie

zu Lande bilden . Auch finden ſich hier einige Tuchfabriken , und

ein Orgelbauer verfertigt vorzügliche Fortepiano ' s und Flü —

gel . Das gute Bier , welches hier gebraut wird , wird bis Co—

blenz und Metz verſendet .

Eine Viertelſtunde von Saarbrücken liegt auf einem Hü—

gel das Deutſche Haus , ehemals dem Deutſchherrnorden

gehörig , jetzt ein gewöhnlicher Bauernhof mit einer halb zer—

fallenen Kirche . Aber die Ausſicht über die Stadt und eine weite

Strecke des Saarthals iſt herrlich . Kaum s — 600 Schritte da—

von liegt in romantiſcher Umgebung in einem engen Thal , die

Deutſche Mühle , an einem großen Teiche , rings umge —

ben von einem hohen Eichen - und Kiefernwald . — Gaſthöfe

( in Saarbrücken ) : 1. Die Poſt ; 2. der goldne Wagen ; ( in

St . Johann ) : 1. Zum Bären ; 2. zum rothen Haus .
Von Saarbrücken nach Saarlouis ſind 6 Poſtſtunden .

Der Weg führt längs der Saar abwärts an der ſüdlichen Ab—

dachung der zum Theil mit Wald bedeckten Berge , über die

Dörfer Malſtatt , Burbach und Luiſenthal , wo eine

große Kohlenniederlage iſt, zu der die Kohlen auf einem Schie —

nenwege gebracht werden , nach Völklingen , einem großen

Dorfe , das ſchon unter Ludwig dem Frommen ein kaiſerliches

Hofgut war . Einige tauſend Schritte unterhalb ſetzt man auf
einer Fähre bey Werthen über die Saar und erſteigt eine

etwas unbequeme Höhe , auf welcher man zwiſchen Feldern und

Waldungen nach Wattgaſſen , einem ehemaligen Kloſter /
das aber in der Revolution gaͤnzlich abgetragen wurde , gelangt .
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Die ehemaligen Kloſterländereyen ſind jetzt Privateigenthum ;
eine früher hier errichtete Runkelrübenfabrik iſt nicht mehr

im Gange . Von hier aus führt am Fuße einer Reihe von

Sandhügeln , nahe an der Saar , ein ſehr ſandiger Weg nach

Saarlouis . Doch iſt man im Begriff , die Strecke Wegs , die

von Werthen bis Saarlouis führt , auf das rechte Saarufer zu
verlegen , wodurch der Weg kürzer und bequemer , und die

Ueberfahrt über das Waſſer vermieden wird .

Saarlouis , zurffranzöſiſchen Zeit auch Sarre libre ge⸗
nannt , iſt ein artiges Städtchen und eine gute Feſtung ; es

iſt der Sitz eines Landraths , eines Gymnaſitums urw . Hier hat

noch Alles einen etwas Franzöſiſchen Anſtrich . Die Einwohner ,

deren Zahl auf 3000 ſteigt , leben meiſt von Gewerben und Klein —

bandel , den ſie mit vielem Eifer betreiben . Die lange Vorſtadt

zeigt meiſt ſchlechtgebaute , zerfallene , zum Theil ſelbſt mit

Stroh gedeckte Häuſer , vor welchen ſich Dunghaufen
erheben ; auch viele Gerbereyen , die ihr Geſchäft öffentlich
treiben . — Gaſthöfe : 1. Zum Haſen ; 2. zum Karpfen . —

Uebrigens iſt der Weg von hier nach dem Städtchen Merzig
( 4St . ) großentheils angenehm und die Gegenden ſind überaus
maleriſch . Er zieht ſich meiſtens neben der ſchon ziemlich ſchiff —
baren Saar , welche zweymal ( einmal ſogar in einer ziemlich tie —
fen Furth ) paſſirt werden muß . Im Ganzen erſcheint die Cultur
des Bodens vernachläſſigt , auch Pferde und Nindvieh ſind auf —
fallend klein und zeigen ein elendes Ausſehen . Bey theuren
Preiſen erhält der Reiſende meiſt ſchlechte Bewirthung . Nicht
einmal einen ordentlichen Gaſthof findet man hier . In der
Rähe des Städtchens Merzig , deſſen zum Theil zerfallene
und elende Strohhütten von 2500 Einwohnern bewohnt ſind ,

zeigen ſich neben vielen Wieſen , wieder einige Weinberge . Die

Dörfer ſind unbedeutend , man erblickt meiſt nur Strohdächer ,
die oft ganz mit Moos bedeckt ſind . Der Weg iſt auf der gan⸗
zen Route theilweiſe ſchlecht , die Gegend zwarbergigt , aber ſehr
romantiſch , und gewinnt durch die Saar , die ſich durch den

engen Thalgrund in vielfachen Krümmungen hindurchwindet ,
ein ſebr freundliches Anſehen . In einer überaus pittoresken

Lage erblickt man Saarburg , ebenfalls an der Saar gele —
gen , von Merzig 6 % und von Trier noch 6 Poſtſtunden ent —
fernt . Hier zeigt ſich auch an der Saar einiger Weinbau . Ueber
Trier und ſeine Umgebungen ſ. unten .

( Saarbrücken ſteht durch eine Preußiſche Schnellpoſt und eine
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Fahrpoſt mit Trier in Verbindung . Jene geht Sonntags , Dienſt .
und Donnerſt . um 4 Uhr frühe ab und erreicht Trier um 3½ Uhr
Nachmittags . An demſelben Tage geht ſie um 5 uhr frühe von Trier
ab und erreicht Saarbrücken um 41 2 Uhr Nachmitt . Die Fahrpoſt
geht Sonnt . um 2 Uhr Nachmitt . und Donnerſt . 12 Uhr ab, und ö
kommt in Trier Mont . 4 Uhr und Freyt. 2 Uhr frühe an; zurück geht
ſie Dienſt . und Samſt . um 8 — 9Uhr Abends , und kommt in Saar —
brücken Mittw . und Sonnt . um 10 — 11 Uhr Vormitt . an. 8 Per⸗
ſon bezahlt gr. , auf der Schnellpoſt 10 Silbergr .
nebſt 30 Pf . freyem Gepäß Die Entfernung beträ gt 11 Meilen,
die Straße berührt Saa lou lis , Merzig und Saarburg . In Saar — 1
brücken treffen überdem folgende Straßen 1) Die Kaiſer⸗
ſtraße , welche von Mai nz aus durch Rheinheſſen und Rhei
kommt und von hier weiter über Metz nach Paris 93 2
Straße , welche die Saar aufwärts bis nach Straßburg führt ; 3) eine 1˖
in das Coburg ' ſche und Oldenburg ' ſche führende Str an der die 0
meiſten Kohlengr ruben und Glashütten liegen ; 4) die oben bemerkte
Straße nach Trier . )

In

6. Von Kaiſerslautern nach Lauterecken , Meiſenheim luͤber

Kreuznach ) , Alzey , Kirchheimbolanden , Pfeddersheim .

Von Kaiſerslautern nach Lauterecken führt keine Kunſt —

ſtraße , jedoch iſt der Feldweg wohl unterhalten . Man durch —

wandert das ſchöne , von der Lauter durchſtrömte Thal , und

nachdem man die Höfe und Mühlen hinter ſich hat , erreicht

man , in 2kleinen St . , das Dörfchen Sembach , und nach

½ St . Katzweiler ( D. 820 E. ) mit einer ſchönen neuen Kir⸗
che ; dann folgen die Dörfer Hirſchhorn , Olsbrücken

( 695 E.), Kaulbach und Radsweiler , deren Lage , unter

üppigen Wieſen und fruchtbaren Hügeln , ſehr anmuthig iſt .

Vorzüglich ſchönes Rindvieh ſieht man hier , und die Producte
der Ufer und Höhen der Lauter ſind vortrefflich . In der Nähe

von Wolfſtein ( 830 E. ) , welches man nun erreicht , erſchei —

nen wieder Weinſtöcke . Der Wein iſt zwar im Allgemeinen von

nicht vorzüglicher Qualität , doch machen gute Jahre , wie

z. B. 1811 und 1819 eine weſentliche Auusnahme. Bey Wolfſtein

findet man oft Münzen und andere Reſte Römiſchen Alter —

thums ; die beyden zerſtörten Burgen ſind aus dem Mittelal⸗

ter , die eine ältere aus dem 12. Jahrhundert , die neuere , in

den Ringmauern eingeſchloſſene , rührt von Rudolph 1 her .

Wirthshaus : das Lamm . Beſſer bey Hrn . Burkard , auf

dem an der Straße nach Lauterecken gelegenen Hof. Von Wolf —

ſtein gelangt man , in 2 St . , über das Dorf Heizen hauſen /

nach dem Flecken Lauterecken ( 1000 E. ) , wo ſich die Lau⸗
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ter in den Glan ergießt , der ein breites , ſchönes und frucht —

bares Thal durchſtrömt . Lauterecken erhielt von Kaiſer Karl IV

Stadtrechte , und war die Reſidenz der Pfalzgrafen von Vel —

denz. In dem noch beſtebenden Schloßthurme hielt Pfalzgraf

Leopold ſeinen Sohn Ludwig , der ſich gegen ſeinen Willen auf —

gelehnt , gefangen , und ließ ihn am Ende ( 1670 ) , durch einen

Wachtmeiſter in ſeinem Bette erſchießen . — Gaſthaus : die

Krone .—Durch das Glanthal kann man von Lauterecken aus

zu den Queckſilbergruben auf dem Pozberg ( ſ . oben S . 101 )

gelangen .
Der Weg von Lauterecken nach Meiſenheim ( 2 St . ) iſt ei⸗

ner der anmuthigſten auf der linken Seite des fruchtbaren

Glanthals . Noch bevor man Medard erreicht , beginnen ſchon ,

amAbhange des rechten Glanufers , die Steinkohlengru —
ben , welche jedoch bey Odenbach ( D. 915 E. ) und Gal —

genroth am bedeutendſten ſind . Die ſehr reichen und ausge —
dehnten Steinkohlenlager erſtrecken ſich hier über den ganzen
Bergrücken bis an die Ufer der Alſenz , welches in wagerech —
ter Linie 2 Stunden betragen mag .

Meiſenheim , ein hübſches , ſehr maleriſch am Ufer des
Glan gelegenes Städtchen , gehörte ehemals zum Saardepar —
tement , und iſt jetzt der Hauptort der Heſſen - Homburgiſchen

Beſitzungen in dieſer Gegend . Sehenswerth iſt die Kirche , mit
den Begräbniſſen der Pfalzgrafen von Zweybrücken , und das

Rathhaus . Früher hatten hier mehrere adelichen Familien ih —
ren Wohnſitz , welchen ſie aber zu Anfange der Franz . Revo —
lution verließen . Gute Gaſthäuſer : 1. Bey Schreiber ;
2. der Hirſch .

Von Meiſenheim aus kann man auch einen ſehr intereſſan —
ten Abſtecher nach Oberſtein machen , wo bedeutende Achat —
ſchleifereven ſind . Die Gegend von Idar und Oberſtein
bat ein Schweizeriſches Anſehen . Maleriſch hängt Oberſtein
an dem Berge , der durchaus eine Felſenmaſſe darſtellt . In

dieſen iſt die Kirche des Orts faſt ganz hineingebaut , und ihre
innern Wände ſind bemooſt . Unter einem herabgeſtürzten Fel —
ſenſtück , an der vorüberſtrömenden Nahe , hat ſich ein Land —
mann ſeine Wohnung eingerichtet . Eine alte Burg krönt die

oberſte Höhe des Gebirgs . Beyde Orte zeichnen ſich durch vor —

zügliche Achatſchleifereyen aus ; ihre Achathändler beſuchen

bäufig die Meſſen zu Frankfurt , Leipzig ꝛe. Der Freund der

Mineralogie darf ſich in dieſem Porphyr - und Mandelſtein —
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Gebirge eine beſonders reiche Ausbeute verſprechen . Außer den E

zierlichen Achaten und den Amethyſt - ⸗Druſen , liefert die Ge— 2

gend auch ſehr ausgezeichnete Kryſtalle von Chabaſie ( Wür⸗— li

felzeolith ) , Harmetom ( Kreuzſtein ) u. ſ. w. 0
Von Meiſenheim nach Kreuznach ( s St . ) gelangt man b

über Rehborn ( 875 E. ) , wo ſich der berühmte Melanchthon
eine Zeitlang aufhielt , um die Brunnenkur zu gebrauchen , n
in 2 St . zuerſt nach dem Flecken Odernheim ( 1075 E. ) , mit b

einer ſchönen Brücke über den Glan . “ Hier erblickt man , auf d
einer Anhöhe , die wenigen Trümmer der einſt prächtigen Be— N
nedietiner - Abtey Diſibodenberg . Stifter dieſes Kloſters A

war der heil . Diſibod , ein Ire , der , mit drey Gefährten b.

lange in dieſer Gegend umherirrte , und ſich zuletzt hier anſie — if
delte . Die Ausſicht von dem Berge nach dem Städtchen So — a

bernheim , in die ſchönen Glan - und Nahthäler und auf das 9

Städtchen Meiſenheim , iſt ſehr lieblich . Nachdem man jetzt bey 0

Staudernheim die ſchöne Nahbrücke paſſirt hat , erreicht 9
man , nach 1 St . , Böckelheim , und gelangt über Weins — t.

heim nach Kreuznach . “ ) 2

Von Kreuznach führen zwey Wege ( 4½ S. ) nach Alzey ; u

die Hauptſtraße zieht über das durch ſeinen feinen Gemüsbau a

berühmte Freylaubersheim , 1 St . von Kreuznach . Von b

da gelangt man in ½ St . nach Fürfeld , einem anſehnlichen 9

Dorfe , wo Viehmärkte gehalten werden ; und in 17 / St . 9

nach Wonsheim , das eine herrliche Pferdezucht hat . Zwi— I

ſchen beyden Orten liegt das Schloß Yben an der Appelbach , a

Nun erreicht man , in ! St . , Wendelsheim und in einer 8
kleinen halben Stunde , nachdem man die Wiesbach pafſirt hat ſt

*) Der Glan ſchied vordem bis zu ſeinem Einlluß in die Nahe , das d.
Departement des Donnersbergs von dem der Saar , und die Nahe jenes ei
von dem Rhein , und Moſeldepartement . Jetzt ſcheidet die Nahe Rhein⸗ 9
bayern und Heſſen Homburg von Rbeinpreutzen , und der Glan beydt

2
erſtern .

*½) ueber dieſe intereſſante Stadt ſ. unten den Abſtecher in das Nahe n
thal von Bingen aus , welches von Kreuznach 3 kleine St . entfernt il⸗ le
Wer von Kreuznach aus die eigentliche Rheinreiſe machen will , muß dit ei
ſen Weg einſchlagen . Wer in ſeiner Zeit nicht beſchränkt iſt , demrathen b·
wir , zuvor die hier folgende RNoute über Alzey , Kirchheimbolanden
und Pfeddersheim nach Frankenthal zu machen . Nicht auein wird dieſe b.
Route ihn durch ein ſchönes , fruchtbares Land führen , welches den ſi
Veſuch des gebildeten Reiſenden in jeder Beziehung verdient , ſondern A
er wird auch viel zweckmäßiger , von Frankenthal aus die Reiſe übel ſi,
Worms , Oppenheim und Mainz beginnen oder fortſetzen .
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Erbesbüdesheim , mit der weißen und rothen Burg .

Beyde gehörten ehemals den Herren von Monsheim . Der Ort

liegt auf einem Kalklager , welches die ſeltenſten Verſteinerun —

gen dem Mineralogen liefert . Von hier iſt es noch “ Stunde
bis Alzey .

Der zweyte Weg , welcher bey trockenem Wetter ange —
nehmer iſt , führt in /½St . von Freylaubersheim nach Neu —

baumberg , mit den Ruinen der gleichnamigen , feſten Burg ,
des ehemaligen Sitzes des längſt erloſchenen Geſchlechts der

Raugrafen von Neubaumberg , welche das Truchſeſſenamt von

Alzey zu Lehn trugen . Die Burg ſoll im 13. Jahrhundert er —
baut worden ſeyn . Ihre Ruinen ſind ſehr maleriſch . Von hier
iſt es St . nach dem Städtchen Wöllſtein . In der Nähe ,
am Eingang in das romantiſche Münſterthal , durch welches der

Weg von Neubaumberg zieht , ſind die Ruinen der feſten

Oſterburg , weiland eine Beſitzung der oben genannten Rau —

grafen . Die Gebirge um Wöllſtein liefern Porphyr in ſechsſei —
tigen Säulen , was für den Mineralogen ſehr merkwürdig iſt .—
Von Wöllſtein kommt man , in /½St . , nach Gumbsheim ,
und von da , ins “ St . , nach dem ſchönen Dorfe Flonheim ,
an der Wisbach gelegen , mit bedeutenden Steinbrüchen , wo
beſonders viel Mühlſteine gebrochen werden . In den Umgebun —
gen finden ſich viele antediluvianiſchen Reſte , welche bey Hrn .
Pfarrer Pauli in ſchönen Exemplaren zu ſehen ſind . Man ge —
langt von hier in 17½ St . über Heimersheim , deſſen Boden

aus unverwitterten Conchilien beſtebt , nach Alzey , ( mit 3500

Einw. , und einer Poſt ) an der Selzbach , von zwey Haupt —

traßen durchſchnitten . Die Stadt iſt ſehr alt , und vielleicht
Römiſchen Urſprungs , wie ein Denkmal aus dem 2. Jahrhun —

dert, welches 1783 in der Nähe der Stadt gefunden , und in
einem Gartenhauſe eingemauert wurde , beweiſt . Es hat die
Inſchrift : Divis Nymphis Vicani Altiacienses posuerunt . Die
Ara iſt im J . 223 unter dem Conſulate des Maximus und Aelia —

nus geſetzt . Auch andere Römiſche Alterthümer : Aren , Säu —

lenſtückeꝛe. werden daſelbſt gefunden . Herr Dr . Emele beſitzt
eine bedeutende Sammlung derſelben , die in ſeiner Beſchrei —
bung Römiſcher und Deutſcher Alterthümer der ProvinzRhein—
beſſen ( Mainz 1825 ) beſchrieben und großentheils abgebildet
ſind . Wir ſeben daraus , daß hier die 22. und die 8. Legion ftand .

Auch altdeutſche Alterthümer , obwohl in geringerer Anzahl
ſind hier und in der Umgebung entdeckt worden ; Hr . Emele ver⸗
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mutbet ſogar , daß der Name Alzey oder Altiaia von einer Cel—

tiſchen Gottheit Alces , die den Dioseuren gleichkommen , ab—

zuleiten ſey , hier alſo eine Celtiſche Niederlaſſung noch vor

der Römiſchen geweſen . Kaiſer Valentinian ſoll am 4. April

376 eine Verordnung inAltiaia erlaſſen haben . Das Wappen der

Stadt iſt eine Geige , und die Bewohner der Stadt hießen im

Mittelalter ſpottweiſe die Fiedler . Denn der Meiſterſänger /
Volker der Fiedler , welcher im Nibelungenliede gefeyert wird ,

war von Alzey . Dieſe Gegend iſt ein Hauptſchauplatz der Nibe —

lungen , wie zum Theil ſchon die Namen Stolcher von Alzey /
Hagen von Troneg , beweiſen . Unter Walther von Spanie iſl
ohne Zweifel Walther von Sponheim zu verſtehen , welchess

St . von Alzey und 2 von Kreuznach entfernt liegt . Die Helden

des Gedichts ſcheinen überhaupt ſämmtlich Ritter aus dem

Worms⸗ , Nahe - , Saar - Gau ꝛc. geweſen zu ſeyn . Von Kai —

ſer Rudolph Jerbielt Alzey ( 1277) die Privilegien der Reichs —

ſtädte , welche auch Albrecht beſtätigte / obgleich er die Stadt

vorher , nach der Schlacht von Goͤllbeim , eingenommen und

nebſt der Burg zerſtört hatte . Von 1317 —1329 war ſie an den

Erzbiſchof Peter von Mainz verpfändet ; durch den Vertrag

von Pavia , in letztgenanntem Jahre , kam ſie wieder an die

Pfalzgrafen Rudolph und an die beydenRuprechte . Im 16.Jahr⸗
hundert war Alzey , gleich Worms , ſehr blühend . Es hatte )

außerhalb ſeinen Ringmauern , weitläuftige Vorſtädte , und

man glaubt , daß das Dörfchen Schafhauſen , ſo wie die Kloſter

zum heil . Johannes , zum heil . Geiſt und zum Himmelsgarten ,
zu ſeinem Umfange gehört haben . Die Burg iſt jetzt eine

große , weitläuftige Nuine . Im J . 130s kauften die Pfalzore.
fen , Nudolph und Ludwig , von den Brüdern Werner *
Konrad von Baumberg , Truchſeſſen von Alzey , ihren Antheil

an der Burg , um 500 Pfund Heller . Bis ins 16. Jahrhundert
ward ſie gut unterhalten ; ſie hatte 81 Burgmänner , ein Beweis

ihrer Wichtigkeit . Heinrich , Sohn Friedrich II , beſchuldigt /

ſeinem Vater nach dem Leben getrachtet zu haben , ſaß biet
gefangen / und die Kurfürſten von der Pfalz hielten ſich oft auf

dieſem Schloſſe auf ; Friedrich Il ſtarb daſelbſt . Von den b ur“

alten Pfarr - und Kloſterkirchen , welche inner - und außerhald

Alzey geſtanden , ſind nur noch die Ruinen der älteſten , zum

beil . Georg , ſichtbar . 1689 wurde Alzeydurch die Franzoſen ab⸗
gebrannt , und die Burg zerſtört . Die Stadt wurde bald wie⸗

der aufgebaut , die Burg blieb aber in ihren Trümmern liegen . —
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Gaſthäuſer : 1. Bey Waſchmann ; 2. die drey Könige ; 3. der

Darmſtädter Hof .
Von Alzey nach Kirchheim - Bolanden führt dieſchöne Kai—

ſerſtraße . Eine gute St . von Alzey erreicht man den einzigen

Ort auf dieſer Route , Morſchheim ( D. 600 E. ) , und

kommt in 1½ St . , nach Kirchheim - Bolanden . Da die Straße

über den Rücken einer Anhöhe zieht , ſo erſcheinen die Dör —

fer , auf beyden Seiten , in den Niederungen , welches den

Weg einförmig macht .

Kirchheim - Bolanden ( 3125 E. ) , ehemalige Reſidenz
der Fürſten von Naſſau - Weilburg , jetzt Sitz eines Landeom —

miſſariats und einer Poſtſtation , iſt ein nahrhaftes Landſtädt⸗

chen . Einen Theil des fürſtlichen Schloſſes bat der jetzige Be⸗

ſitzer abbrechen laſſen , den andern , von ihm bewohnten , aber

geſchmackvoll eingerichtet . — Auch enthält der Garten einige

hübſche Parthieen ; er iſt jedoch in etwas kleinlichem Style an⸗

gelegt . Die lutheriſche Kirche mit der Familiengruft der Für⸗

ſten von Naſſau⸗Weilburg , und einer vortrefflichen Orgel ,
iſt in edlem Styl erbaut . Gaſthaus : die Poſt . Für den Mi⸗

neralogen ſind die nahen Gebirge merkwürdig beſonders die

Schieferbrüche. — Der Donnersberg ( S . 91 ) liegt 2 St . von

hier und wird auch öfters von hier aus beſtiegen . Man trifft auf
dem Wege dahin ( einem , der Landſtraße ähnlichen , Fußwege )
kein Dorf ; nur das ſogenannte Baſtenhäuschen liegt am Fuße
des Bergs .

Von Kirchheim - Bolanden nach Pfeddersheim ( § St . ) iſt

der erſte Ort Marnheim ( 1 St . ) . Ohngefähr in Mitte Wegs

liegt der Meyerhof Bolanden ; in deſſen Nähe erblickt man die

wenigen Ueberreſte der Burg Bolanden , einſt der Sitz eines

berühmten Geſchlechts . Philipp von Bolanden ( von 1239 —

1275) erbte durch ſeine Gemahlin , eine Münzenbergiſche Mit —

erbin , unter andern Beſitzungen in der Wetterau , auch Fal —
kenſtein , und war der erſte , welcher den Namen eines Grafen

von Falkenſtein führte . Marnheim ( D. 1075 E. ) , liegt am

Eingange in das ſchöne Zellerthal , wo man die Hauptſtraße
verläßt , und dem Laufe der Pfrimm folgt . Nach ! St . erreicht
man dann Albisheim ( D. 850 E. ) . Hier ſtand , links vom

Dorfe, eine kaiſerliche Pfalz , in welcher Ludwig der Fromme

oft ſein Hoflager batte . Den weißen Sand , welcher in der
Nähe von Albisheim gefunden und an der Pfrimm gewaſchen
wird , braucht man vorzüglich auf den Glashütten zu Götzen⸗
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brück und Märzthal , zur Verfertigung des feinen Franz Gla —

ſes ; auch in den Porzellanfabriken wird er gebraucht . St .

von Albisheim liegt , am Fuße des Bergs , Ein ſeltheim
( D. 580 E. ) und ½ St . weiter Zell ( D. 370 E ) ; auf dem

Wege dahin hat man ſchon , von verſchiedenen Punkten , die

überraſchendſten Blicke in die Rheinebene . Allein aus den Fen —

ſtern des Pfarrhauſes iſt dies in viel erhöhterem Maaße der Fall .

Das ſchönſte Panorama erſcheint dem entzückten Auge . Die

näheren Punkte deſſelben ſind : weſtlich , der Donnersberg ;
ſüdlich ein 2 St . langes romantiſches Thal , von einem Bäch —
lein durchſchlängelt ; öſtlich , ſchöne fruchtbare Getreide - und

Wein⸗Auen Als entferntere Punkte des herrlichen Gemäldes

erſcheinen Mannheim , Heidelberg , Worms , der Rhein , ein

großer Theil des Odenwaldes und der Bergſtraße — weit über

hundert Städte und Dörfer überblickt das trunkene Auge .
Das Zellerthal verdankt ſeine erſte Kultur einem Schot —

tiſchen Einſiedler , Namens Philipp / der rückkehrend von einer

Wallfahrt nach Rom , in dem damals wilden Thale , unfern

des Dorfes Zell , eine Zelle ( daher jener Name ) hatte , woraus

in der Folge das Dorf und Stift entſtand . Zur Zeit der Refor —

mation zerſtreuten ſich die Chorgeiſtlichen , und Kurfürſt Fried —

rich Uſchenkte die Gefälle der Univerſität Heidelberg , welche

darum auch , bis auf die letzten Zeiten , den Jahrstag des Ein —

ſiedlers Philipp von Zell feyerlich beging. Unten im Thale liegt

Haryrheim ( 525 E. ) . Man ſetzt nun ſeinen Stab nach dem

St . entfernten Heſſiſchen Dorf Mölsheim und Wachen -

heim an der Pfrimm , mit einem Schloſſe , das im Mittel —

alter den Grafen von Leiningen , ſpäter der Familie von Botz —

heim gehörte ; gegenwärtig iſt es , ſammt den dazu gehörigen

Gütern , bürgerliches Eigenthum . Eine kleine St . von Mols —

heim liegt , in der Ebene , an der Pfrimm , das Dorf Mons -

heim . Die ſehr geachtete Familie von Gagern hat hier ein

Gut und in dem Schloß dabey ihren Wohnſitz . Auch die ausge⸗

dehnte Landwirthſchaft des nun verſtorbenen Hrn . Möllinger

verdient Erwähnung . Dieſer geſchätzte Oekonom betrieb hier

ſeit einer Reihe von Jahren eine ausgebreitete Landwirthſchaft

mit ſehr glücklichem Erfolg und hat zur Verbeſſerung und Ver —

vollkommung dieſes Zweigs in der Gegend Viel beygetragen .

In viele andere Gegenden gingen von bier aus ſehr gebildete

Landwirthe . Ueberhaupt wird der Reiſende , der ſich für dieſes

Fach intereſſirt , dieſen Canton nicht ohne Befriedigung ver⸗

E
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laſſen . Auch in den nahen Orten Pfeddersheim , Dirmſtein ,

Laumersheim und Offſtein findet er ſehr gebildete und unter —

richtete Landwirthe und bey Allen kann er einer freundlichen

und gaſtfreyen Aufnahme ſicher ſeyn Etne gute St . von Mons⸗

heim liegt Pfeddersheim ( Paternovilla ) mit 1900 Einw . ,

von Karl IV im F. 1349 zur Stadt erhoben . Im Kriege zwiſchen

Friedrich dem Siegreichen , Diether von Mainz , und den Gra —

fen von Leiningen und Veldenz , beſtegte Erſterer hier ſeine

Gegner und nahm die Stadt nach einer Belagerung ein . Fünf

Jahre ſpäter überließ Adolph von Mainz an Friedrich um die

die Summe von 16,848 Gulden die Stadt , die ſpäter im

Bauernkriege ſebr litt und ſogar ihrer Freyheiten für verluſtig
erklärt wurde . Die vereinigten Fürſten hieben 4800 Bauern auf

dem Georgenberge nieder . In der Stadt ſuchten ſich zwar die

Bauern zu vertheidigen , aber das fürſtliche Heer drang ein

und erſtere mußten über die Klinge ſpringen . Etwa 400flüchte⸗
ten ſich in die Kirche , wo ſie aber auch niedergemacht wurden .
Von der ehemaligen feſten Burg iſt jetzt keine Spur mehr ſicht —
bar . Gaſthof : der Löwe .

Von Pfeddersheim kann man in einer guten Stunde nach
Worms und von da auf der Landſtraße nach Frankenthal ge —
langen . Wer jedoch erſtere Stadt ſchon geſehen hat , oder ſie

auf der über Mainz fortzuſetzenden Rheinreiſe ſehen wird , dem

iſt zu rathen , die jetzt zu beſchreibende Route zu nehmen , wo
es an ſchönen Parthieen nicht fehlt . Worms bleibt dann 1½

St . zur Linken liegen . In 1 St . erreicht man Offſtein , ein
ſchönes Dorf , das ſchon im 8. Jahrhundert vorkommt , und

St . von da Dirmſtein ( urſprünglich Thürmſtein ) . Die —
ſer Flecken , die ehemalige Reſidenz der Biſchöfe von Worms ,
erhielt 1780 Stadtrechte ; jetzt iſt der Ort Bayriſch und enthält
1801 Einw . Ein Theil desbiſchoͤfl. Reſidenzſchloſſes iſt nun zur

Oekonomie eingerichtet . Sehenswerth ſind die Reſte der ſoge —
nannten Ritterſtube , wo die Adlichen des Gau ' s ſich verſam —

melten. Die große , beyden Konfeſſionen gemeinſchaftliche

Kirche iſt in modernem Styl gebaut . In der Rähe von Dirm —

ſtein bat man Sarkophage und ſelbſt ein verſteinertes Rhinoce —
rosgerippe ausgegraben , das nach Mainz gebracht wurde ; auch
beſindet ſich hier ein Schwefelbrunnen . Die gut eingerichtete
Landwirthſchaft des Hrn . v. Camuzzi , nebſt der Schweizerey ,

Brandweinbrennerey und Eſſgſiederey , iſt ſehenswerth . Von
Dirmſtein St . kommt man nach Laumersheim ( 791E . )

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . Ite Aufl. 6
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mit einem von Oberndorf ' ſchen Schloß und Garten , auf die

Straße , die von Frankenthal nach Grünſtadt führt . St .

weiter liegt Gerolsheim ( 752E . ) und eben ſo weit von da

Heßbeim ( 6534E . ) , wo auf dem Felde vor mehreren Jahren

verſteinerte Knochen eines ganz unbekannten Thieres gefunden

wurden . Von hier aus erreicht man in 3) St . Frankenthal .

Außer dieſem , ungleich angenehmeren Wege führt eine Art

Chauſſee von Pfeddersheim über Großniedesheim (521 E. nach

Heßheim , wo die eben beſchriebene Route zuſammentrifft , und

Frankenthal . Der Weg iſt faſt 1 St . näher , auch bey naſſem

Wetter beſſer als der andere , jedoch bey weitem nicht ſo inte —

reſſant für den Reiſenden .

Die im Ueberrhein gebräuchlichen Münzſorten ſind die in Süd⸗

deutſchland gewöhnlichen : 1 fl . zu 60kr . ; an vielen Orten iſt aber

auch die Preuͤßiſche Münze 1 Thlr . zu 30 Silbergroſchen (den Rhein .

Gulden zu 17 Silbergr . 6 Pf . gerechnet ) im Umlauf , ſ e die
Pf28 ul ,

Franzöſiſche Münze , den Franken von 100 Cent . zu 8 Sil
oder 27½ kr . gerechnet . Die . iptrouten , auf welchen Eilwagen

gehen , haben wiroben bereits angeführt .

VI . Von Mannheim nach Mainz . ,

1. Route von Worms uͤber Oppenheim .
8

Von Mannheim nimmt man ſeinen Weg nach Heidelberg und

über Frankfurt nach Mainz , oder auf dem linken Rhein⸗

ufer über Worms und Oppenheim nach iener Stadt . Nach

einer guten Stunde erreicht man Og gersheim ( 1415 E. )
mit einem ehemaligen kurfürſtl . Schloſſe ( wovon jedoch wenig

Spuren mehr vorhanden ſind ) , und einer Poſtſtation . Das
Städtchen kommt ſchon in Urkunden des 8. Jahrhunderts untet
dem Namen Agridesheim vor . Im F . 1625 zog ein Haufe

Spanier vor Oggersheim , umes zu belagern . Die Einwohner
waren ſaͤmmtlich , bis auf den Kubhirten , entflohen . Dieſet
verlor den Kopf nicht , und ſchloß mit den Belagerern , welche
die Stadt noch bewohnt glaubten , eine ſehr vortheilhafte Ka⸗
pitulation . Später in dem Orleans ' ſchen Succeſſionskriege
ward ſie , wie die meiſten Städte der Pfalz , von den Franzoſen
gänzlich zerſtört . Sehenswerth iſt hier das alte Nathhaus ; die

neue kathol . Kirche , nebſt der früher gebauten Marianiſchen
Kapelle , nach dem Muſter der Kapelle zu Loretto . Das 17˙²⁰
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